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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Kurzfassung Das Projekt "Der Einsatz des iPads in der Volksschule" setzt seinen Fokus auf die Kreativitätsförderung. Aufbauend und angelehnt an aktuelle Forschungsmethoden (vgl. Krampen 1996, S. 5ff.) im Bereich der Kreativität, wird eine empirische Untersuchung durchgeführt. Der gewählte Ansatz prüft, ob der spezifische Einsatz des iPads bei Kindern im Volksschulalter kreative Prozesse und daraus entstehende, innovative Ideen fördern kann. Durchgeführt wird diese Untersuchung in einer 4. Klasse Volksschule mit 23 Kindern in einem Zeitraum von sieben Wochen. Dazu wird ein nicht standardisierter Test entworfen, der sowohl qualitative als auch quantitative Kreativitätsindikatoren mittels Fragebogen misst. Bei der Auswertung der Fragebögen war eine Steigerung in den einzelnen Bereichen, aber nur bei einem Fragebogen ein signifikanter Unterschied zu vermerken. Aufgefallen ist allerdings, dass die Anzahl der einzelnen Lösungen zwischen Buben und Mädchen unterschiedlich war. Die Mädchen haben bei den einzelnen Fragebögen mehr Lösungen gefunden als die Buben. Daraus ergibt sich die Frage, ob neue Medien - in diesem Fall das iPad - speziell Buben ansprechen und sie bei der Entwicklung kreativer Prozesse im Bereich der Ideenflüssigkeit und Ideenflexibilität unterstützen. Ein weiterer Aspekt ist bei der Auswertung aufgefallen: Die Mädchen dieser Klasse hatten bei beiden Testungen mehr Lösungen gefunden als die Buben. Ihr Ergebnis lag zwischen 53% und 67% aller gefundenen Lösungen.



Wenn diese Arbeit auch nur einen Teilaspekt der Förderung von Kreativität bei der Verwendung digitaler Medien untersuchen kann, möchte sie insbesondere die Komplexität dieser Thematik aufzeigen.
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Abstract The project „The Employment of the iPad in Primary School" ("Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich”) focuses on promoting the creativity of children. A empirical study had been conducted based on current research methods (as proposed by Krampen 1996) in the field of creativity. The study examines if the specific use of the iPad is able to facilitate developing creativity and innovative ideas by children in primary school. The main part of this document discusses the complexity of the term “creativity”, the historical overview of personality traits and the correlation between creativity and intelligence. The paper also discusses the controversial question if creativity is measurable and evaluates various expert views and it examines if school as an institution is able to encourage children’s creativity – and if so, how. The document also covers specific aspects of promoting creativity by using digital media and demonstrates the complexity of the topic. The evaluation itself had been conducted in a fourth grade primary school with the participation of 23 children over a period of seven weeks. A non-standard test had been created covering both qualitative and quantitative indicators leveraging a questionnaire.



During the evaluation of the questionnaires it was found that the



measured indicators have improved over time, however only one questionnaire showed a significant statistical improvement. higher degree than boys.
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Girls



have in general improved to a
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1



web.me.com/zuliani5/Der_Einsatz_des_iPads_in_der_Volksschule_-_Forschung/home.html
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1. Einführung 1.1. Hintergrund der Studie Der Begriff der „Kreativität“ ist ein komplexer Begriff. Zahlreiche Forscher, wie Csikszentmihalyi, Hany, Funke, Preiser u.v.m. beschäftigen sich seit Jahrzehnten mit der Definition und der Förderung von Kreativität. In der Psychologie konzentriert sich, laut Hany, der Ansatz von kreativer Leistung auf den Problemlösungsprozess d.h. der Ursprung kreativer Leistung wird im Individuum angesiedelt und steht im Fokus des Nutzens und der Umsetzung von innovativen Ideen (vgl. Hany 2001, 13f.). Erweiternd zu dem Grundgedanken von Hany bezieht Csikszentmihalyi die Persönlichkeit, die Korrelation von Kreativität und Intelligenz, wie den soziokulturellen Kontext in den innovativen Prozess bei seinen Forschungen mit ein (vgl. Csikszentmihalyi 2003, S. 470ff.). Verschiedene Kreativitätsmodelle, wie das von Ortner, Binning, Mattusek stellen den kreativen Prozess in den Mittelpunkt ihrer Forschungen. Einig sind sich die Wissenschafter bei dem Kriterium, dass kreative Leistungen etwas Neues und Ungewöhnliches hervorbringen müssen, um als kreativ oder innovativ zu gelten (vgl. Hany 22001, S. 3). In weiterer Folge stellt sich die Frage: Inwieweit sind Kreativität und kreative Prozesse förderbar?



1.2.Problemdefinition In dem Spannungsfeld von namhaften Expertenmeinungen, wie Hany, Guildford, Funke, Preiser, um hier einige zu nennen, soll diese Masterarbeit stehen. Hany geht davon aus, dass die individuumspezifischen Faktoren und die Umweltfaktoren beeinflussbar sind. Trainingsprogramme, die der Steigerung von Kreativität dienen, allerdings nur eine geringe Bedeutung haben (vgl. Hany 22001, S. 35). „Aufgrund der unbefriedigenden Forschungsmethodik wissen wir trotz fünfzigjahriger Bemühungen noch erstaunlich wenig über die die psychischen Vorgänge bei Erbringung und Steigerung kreativer Leistungen“ (Hany 22001, S. 34).
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Entgegen dieser Ansicht, dass Kreativität schwer messbar ist, entwickelte G. Krampen 1996 einen standardisierten Kreativitätstest für Vorschul- und Schulkinder, der die Ideenflüssigkeit und die Ideenflexibilität messen soll. Unter der Annahme, dass Kreativität bzw. kreative Prozesse förderbar sind, stellt sich die Frage, welches Hilfsmittel dazu geeignet ist. Als Medium für diese Arbeit wurde das iPad gewählt. Die Annahme dieser Arbeit geht dahingehend, dass aufgrund der leichten Bedienbarkeit kreative Prozesse besonders gut gefördert werden können. Daraus ergeben sich folgende Forschungsfragen: Sind kreative Prozesse und Kreativität, sowohl unter dem qualitativen als auch quantitativen Aspekt der Kreativitätsforschung nach Krampen, im Unterricht förderbar? Sind iPads geeignete Medien zur Förderung von Kreativität?



1.3.Methode



Für die Untersuchung wird ein nicht standardisierter Test, in Anlehnung an den KVS-P Test von Krampen2, herangezogen. Die empirische Untersuchung soll mit Hilfe von Fragebögen sowohl vor, als auch nach dem Einsatz der iPads durchgeführt werden. Dabei wird besonderes Augenmerk auf die beiden Indikatoren, Ideenflüssigkeit und Ideenflexibilität, gelegt und diese in Teilbereichen abgefragt. Durchgeführt wird diese Untersuchung in einer 4. Klasse Volksschule mit 23 Kindern in einem Zeitraum von sieben Wochen.



2



Krampen, Günter (1996): Kreativitätstest für Vorschul- und Schulkinder. Abrufbar unter: http://www.tobias-elze.de/vortr/kvsp/kvsp.htm (6.5.2012) 10
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2. Begriffsdefinition von Kreativität 2.1.Definition von Kreativität



Nach Preiser ist Kreativität auch als Modebegriff zu betrachten. Der Begriff „Kreativität“ ist als Ideal im öffentlichen Bewusstsein fest verankert. Jeder will kreativ sein und jeder hat Erfahrungen mit Kreativität (vgl. Preiser 2006, S. 51). Um hier den Gegenstand der Kreativität abzugrenzen und zu definieren, stellt Preiser ins Zentrum seiner Überlegungen kreative Prozesse und orientiert sich dabei an drei zentralen Kriterien von Kreativität (vgl. Preiser 2006, S. 52): 1.) Neuartigkeit 2.) Angemessenheit 3.) Gesellschaftliche Akzeptanz „Eine Idee wird in einem sozialen System als kreativ akzeptiert, wenn sie einer bestimmten Situation neu ist und neuartige Elemente enthält und wenn ein sinnvoller Beitrag zu einer Problemlösung gesehen wird“ (Preiser 1986, S. 5).



Ein weiterer Aspekt der Kreativität wird im Zusammenhang mit Intelligenz gesehen. Ripke bezieht sich in seinen Ausführungen auf Orters Definition von Kreativität, die ein komplexes Bedingungsgefüge darstellt, welches in der Gesamtpersönlichkeit gesehen werden muss (vgl. Ripke, 2005, S. 16 ff. und Oerter 2010, S. 3f.). Ripke meint, dass Intelligenzleistungen und kreative Leistungen eng miteinander verknüpft sind, aber nicht direkt aufeinander übertragen werden können. In einer Tabelle bezieht sich Ripke auf Matusek, der noch einen weiteren Aspekt zur Definition von Kreativität berücksichtigt, nämlich den des divergierenden Denkens. Es besteht aus dem Bereich der Denkflüssigkeit, der Denkflexibilität und des vernetzten Denkens (vgl. Ripke, 2005, S. 16f.). Diese Denkströmung und die Forschungsarbeit von Guilford wurde bei einem Kongress der „American Psychological Association“ 1950 präsentiert, wo Guildford für eine systematische und experimentelle Forschung im Bereich der Kreativität eintrat. Zu dieser neuen Sichtweise gelangte Guildford aufgrund seiner Unzufriedenheit über die Ergebnisse aus der Intelligenzforschung und aus der Kritik an der Brauchbarkeit von Intelligenztests, zu diesem Zeitpunkt der 50er-Jahre. Er betrachtete die Kreativität nicht 11
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als genetisch vorgegebenes Geschenk spezifischer Personengruppen, z.B. Familie mit künstlerischen Berufen, sondern er sah Kreativität eher als eine zu fördernde Gabe, die es zu fördern gilt und jedem Individuum auf seine Weise zugänglich ist (vgl. Guildford 1970, S. 77ff.). „Creative acts can therefore be expected, no matter how feeble or how infrequent, of almost all individuals.“ (Guildford 1950, S. 446)



Im Laufe der letzten 60 Jahre hat sich der praktische, theoretische und methodische Aspekt seit Guildford deutlich ausgeweitet, daher ist die Definition von Kreativität bis heute nicht wirklich klar abzugrenzen (vgl. Feldman, Benjamin 2006, S. 319ff.). Sternberg und Lubart betonen bei der Definition von Kreativität die Kompetenz der analytischen Fähigkeit zu erkennen, welche der eigenen Ideen es wert sind, weiter verfolgt zu werden und daraus auch die bestimmende Urteilskraft, die es zu entwickeln gilt. Dies ist eine synthetische Fähigkeit, eine Qualität Gedanken und Ideen auf neue Weise zu sehen und selber für sich zu beurteilen und zu ordnen. Diese geistigintellektuellen Fähigkeiten beinhalten einen grundsätzlichen selbstreflektierenden Aspekt (vgl. Sternberg, Lubart 1999, S.11)



2.2.Ein historischer Überblick



Kirchengelehrten beschäftigen sich jeher mit der Schöpfungsgeschichte, mit der Gabe des Schöpfens, dem „creatio ex nihilo“ – die Schöpfung aus dem Nichts. Sie hielten diese Eingaben von kreativen Ideen, diese Geistesblitze für Fügungen des Schicksals bzw. göttliche Eingebungen (vgl. Weiß 2011, S. 120). Hentig lenkt sein Augenmerk auf den Ursprung der Kreativitätsforschung und verweist darauf, dass es im Deutschen kein eigenes Wort für „Kreativität“ gibt – es gibt nur ein eingedeutschtes Wort aus dem Anglikanischen, das dieses Phänomen beschreibt – creativity. Er weist in der Geschichte der Kreativitätsforschung darauf hin, dass am Anfang des 20. Jahrhunderts Wissenschafter in Amerika die Intelligenz von Rekruten testeten, um sie daraufhin auf ihre Tauglichkeit zu überprüfen. Der Kreativitätstest war ein Teil dieses, damals standardisierten „IQ-Tests“. Guilford behauptete 1952, dass Intelligenztests „... so gut wie nichts zu Tage fördern, was man „kreativ“ nennen würde.“ (vgl. Guildford 1952, zit.n. Hentig 31998, S. 15). Serve spannt seine Überlegungen zur Geschichte der Kreativität von Platon bis zu Schelling in der Neuzeit. Er beschreibt Platons Vermutungen, dass das schöpferische 12
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Denken in der Fähigkeit des Enthusiasmus der Philosophen und Dichter seine Wurzeln hat, während Schelling der Meinung war, dass der Mensch erst durch sein schöpferisches Handeln zu dem wird, was er ist (vgl. Serve 1995, S. 22 ff.). Dieser Diskurs hält bis zum heutigen Tag an. Auf der einen Seite jene Forscher, die behaupten, dass man Kreativität messen kann; auf der anderen jene, die sagen, dass die standardisierten Tests dem Anspruch des Begriffes Kreativität nicht gerecht werden.



2.3.Kreative Persönlichkeitsmerkmale Auch dieser Begriff bzw. dieser Einblick in den interpersonalen Bereich der Kreativität ist umstritten. Csikszentmihalyis hebt hervor, dass Kreativität kein Merkmal eines Individuums ist, sondern eine Dimension der Beurteilung seiner Produkte durch andere Menschen (Csikszentmihhalyis 2001, s. 81ff). Im Unterschied dazu sieht Eysenck eine Reihe von psychischen und individuellen Bedingungsfaktoren, die ein kreativer Mensch aufweisen muss, wie Offenheit für Neues, Ambiguitätstoleranz und Selbstbewusstsein. Ambiguität wird aus dem lat. ambiguigitas abgeleitet und bedeutet Zweideutigkeit oder Doppelsinn. Im pädagogischen und psychologischen Kontext werden Ambiguitäten oft im Zusammenhang von Widersprüchlichkeiten und mehrdeutigen Informationen, die unvoreingenommen und anders zusammengesetzt zu neuen Erkenntnissen führen können, verwendet (Eysenck 1993, S. 238ff).



2.3.1.Die 10 antithetischen Merkmalspaare einer kreativen Persönlichkeit (Csikszentmihalyi, 1997) Csikszentmihalyi geht davon aus, dass es zu jeder Persönlichkeitsausprägung einen Gegenpol gibt. Er bezieht sich auf Jungs Theorie, der jede starke Ausprägung einer Persönlichkeit mit einer „Schattenseite“ beschreibt. Csikszentmihalyi beschreibt die Stärke des kreativen Menschen als Wechselspiel, wobei der Kreative ohne Schwierigkeiten von einem Extrem ins andere wechseln kann. Seiner Beobachtung nach, stehen diese Merkmalspaare in einem dialogischen Spannungsfeld und können eines ohne das andere nicht sein (vgl. Csikszentmihalyi 1996, S. 89ff.)
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1. Kreative Menschen können ihre Energie und physische Kraft sehr gut bündeln. Durch ihre Gabe sich leicht zu entspannen, strahlen sie Ruhe aus. 2. Durch ihre Fähigkeit des divergenten Denkens erscheinen kreative Menschen oft als naiv und weltklug zugleich. 3. Kreative Menschen geben sich oft als verantwortungsvoll und ungebunden zugleich. Etwas, das ihre Umgebung oft irritiert. 4. Sie haben einen Realitätssinn, haben eine große Imagination (Einbildungskraft), triften aber oft in die Fantasiewelt ab. 5. Kreative Personen vereinen oft die beiden Aspekte der Introvertiertheit und der Extroversion, beide Aspekte sind für Kreative kein Widerspruch. 6. Demut und Stolz: Auch diese beiden Paradigmen belegt Csikszentmihalyi mit Fallbeispielen, dass kreative Persönlichkeiten oft beide Aspekte in sich vereinen. 7. Im Bereich der „Sex and Gender“ - Frage beschreibt der Wissenschafter, dass sowohl kreative Buben als auch kreative Mädchen sich den durch die Gesellschaft erwarteten geschlechtsspezifischen Verhaltensweisen entziehen. 8. Kreative Menschen sind bereit und gehen das Risiko ein, gesellschaftliche Normen zu brechen, trotzdem erscheinen sie als traditionsbewusst, manchmal auch konservativ. 9. Die Pole der Leidenschaft und der Objektivität gehören durchaus auch zu den Persönlichkeitsmerkmalen einer kreativen Person: Die Leidenschaft im Sinne von Enthusiasmus, während die Objektivität als Regulativ dieser Leidenschaft dient. 10.Schöpferische Menschen können die Freude und das Leid gleichermaßen empfinden und erscheinen sehr sensibel. Csikszentmihalyi betont, dass diese 10 Merkmale für ihn die aufschlussreichsten Aspekte einer kreativen Persönlichkeit sind, und die Auffälligkeit an kreativen Personen die Polaritäten, die sie in sich vereinen (vgl. Csikszentmihalyi 1996, S. 89 ff).



2.3.2.Die 17 Merkmale des „homo creativicus“ (Schlicksupp, 1995)



Schlicksupp hat 17 Merkmale eines „homo creativicus“, wie er in seinem Werk den kreativen Menschen nennt, herausgearbeitet, die in Folge zusammengefasst werden können (vgl. Schlicksupp 1995, S. 22ff.) Merkmal 1: Gedankliche Flexibilität - eine Qualität, die ein Wechselspiel der Vielzahl an kategorischen Möglichkeiten aufweist; kreative Menschen suchen sich dann die für sie stimmigste Richtung und Idee heraus und verfolgen diese weiter. 14
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Merkmal 2: Sensibilität gegenüber Problemen - kreative Menschen erkennen



oft



Probleme, die anderen Menschen verborgen sind. Merkmal 3: Neugierde - kreative Menschen haben einen Drang zum Verstehenwollen und zur Ergründung des Unbekannten. Merkmal 4: Aufgeschlossenheit für neue Ideen Merkmal 5: Hohe Motivation - kreative Menschen sind meist intrinsisch motiviert und legen wenig Wert auf (äußere) Belohnung. Merkmal 6: Ausdauer und Konzentration - kreative Menschen können sich meist einer Sache und Idee mit ihrer ganzen Aufmerksamkeit zuwenden und lassen sich auch nicht so leicht von ihrem Ziel ablenken. Merkmal 7: Ambiguitätstoleranz - kreative Menschen können aus Widersprüchlichkeiten neue Ideen schöpfen und immer wieder Probleme von verschiedenen Seiten betrachten und können so zu neuen Erkenntnissen kommen. Merkmal 8: Unterscheidungs- und Trennungsvermögen - kreative Menschen können zum Wesentlichen eines Problems vordringen und relevante Punkte, die dieses Problem betreffen, lokalisieren und dadurch Zusammenhänge leichter erkennen. Merkmal 9:



Fundamentales Wissen - kreative Menschen verfügen meist über ein



großes Allgemeinwissen bzw. haben sie ihr Wissen auch auf bestimmte Wissensfelder fokussiert. Merkmal 10: Unabhängigkeit im Bereich der Urteile - das Verhalten von kreativen Menschen wird meist von eigenen Werten bzw. eigenen ethnischen Maßstäben geleitet. Merkmal 11: Unkonventionell - meist sind kreative Menschen bereit Tabus zu brechen, dabei gilt es sich vom Bisherigen zu lösen, um eine neue Richtung einzuschlagen und so zu neuen Lösungen zu gelangen. Merkmal 12: Mit Ideen spielen - meist empfinden kreative Menschen Lust am Experimentieren, sie sind fähig mit Ideen zu spielen.
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Merkmal 13: Weniger ängstlich - kreative Menschen besitzen meist größere persönliche Stabilität. Merkmal 14: Komplexe Persönlichkeit - meist sind kreative Menschen sehr komplexe Persönlichkeiten, die verschiedene und oft auch sich widersprechende Eigenschaften miteinander verknüpfen, wie u.a. primitive und kultivierte, destruktive und konstruktive Persönlichkeitsmerkmale. Merkmal 15: Betrachtet Autorität als willkürlich - kreative Menschen beurteilen Dinge unabhängig von der Quelle aus der sie stammt. Sie wissen, dass Kreativität etwas Persönliches ist, es entsteht im Inneren des Menschen und aus der Begegnung mit eigenen Lebensumständen. Merkmal 16: Mag nicht kommandiert werden - kreative Menschen mögen es nicht kommandiert zu werden oder andere zu überwachen. Merkmal 17: Humor - kreative Menschen legen großen Wert auf philosophischen Humor (z.B. Aphorismen á la Schopenhauer: „Der Mensch kann zwar tun was er will, aber er kann nicht wollen was er will.“ - im Sinne eines „subjektiven Idealismus“) und besitzen einen oft eigenen Sinn für Humor (vgl. Schlicksupp 1995, S. 22ff.).



2.3.3. Verschiedene Aspekte der personalen Komponente Sternberg beschreibt in seinem „three-faces model of creativity“ die für ihn grundlegenden Aspekte der kreativen Persönlichkeit im kognitiven, im intellektuellen und im Bereich der Bereitschaft Hindernisse zu überwinden. Im Bereich der Kognition ist es für ihn das intellektuelle Merkmal, wie das einsichtige Denken. Der zweite Aspekt beschreibt Funktionen des intellektuellen Stils, er nennt es „mental selfgovernment“ und der dritte Aspekt ist eine hohe Ambiguitätstoleranz (vgl. Sternberg 1988). Interessanter und genauer beschreibt Urban sein Komponentenmodell, wo er auf den Aspekten von Urban aufbaut und seine 17 Merkmale zusammenfasst. Er beschreibt sowohl die personalen als auch die kognitiven Aspekte der kreativen Persönlichkeit in jeweils drei Punkten, wobei er der Ansicht ist ... „Keine einzelne Komponente alleine kann für den gesamten kreativen Prozess genügen oder „verantwortlich“ sein; in verschiedenen Maße und in je unterschiedlichen Kombinationen von Komponenten bzw. Subkomponenten wirken sie für und im kreativen Prozess als funktionales System“ (Urban 2004, S.47). 16
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• Für den kognitiven Bereich sind wichtig: 1. Divergentes Denken, 2. Die allgemeine Wissens- und Denkfähigkeitsbasis sowie 3. (Bereichs)spezifische Wissensbasis und Fertigkeiten • Für den personellen Bereich sind entscheidend: 1. Fokussierung und Anstrengungsbereitschaft 2. Motivation und 3. Offenheit und Ambiguitätstoleranz (vgl. Urban 2004, S. 47) In jeder der genannten Expertenmeinungen finden sich doch Gemeinsamkeiten, wie die Gabe des divergenten Denkens - im Unterschied zum konvergenten Denken - oder die Ambiguitätstoleranz und die unermüdliche Neugierde und die Freude am Denken.



2.4.Zusammenhänge von Kreativität, Intelligenz und Schulleistungen Von



der



Annahme,



dass



nur Menschen,



die



über



einen



sehr



hohen



Intelligenzquotienten verfügen, zu kreativen Leistungen fähig sind (vgl.Cox 1926,S.4f.), ist man im Laufe des letzten Jahrhunderts abgekommen. Ähnlich wie bei dem Thema Kreativität, gibt es bei



dem Thema Intelligenz keine einheitliche Definition dieser



Thematik, auch wenn Forscher sich über die Kernkomponenten, zB intellektuelle Leistung, die Intelligenz ausmachen, einig sind (vgl. Klauer&Leutner 2010, S. 304). Im frühen 20. Jahrhundert entwickelten die Wissenschafter eine faktorenanalytische Methode, um Intelligenz zu messen. Diese basierte auf kognitivistischen Ansätzen und wurde von Spermann 1923 entwickelt. Guilford begründete in der Mitte des 20. Jahrhunderts das „Schwellenmodell“, welches immer noch in der Kreativitätsforschung angewendet wird. Dies besagt, dass der Intelligenzquotient des kreativen Menschen über dem IQ-Wert von 120 (IQ=120) liegen muss, um als kreativ gelten zu können (vgl. Guildford 1967, S. 419ff.). Nach wie vor ist noch nicht geklärt, ob Kreativität als Teilkomponente der Intelligenz gilt oder nicht. Nach dem „Summationsmodell“ kann Kreativität Intelligenzdefizite ausgleichen (vgl. Cropley 1995, S. 336f.). Auf der anderen Seite besteht, wie schon beim „Schwellenmodell“ erwähnt, eine Beziehung zwischen Intelligenz und Kreativität, welche vom Intelligenzquotienten abhängig ist. Entgegen dieser Annahme weist Preiser darauf hin, dass es auch Menschen mit einem geringen IQ



gibt, die eine hohe bzw. eine geringe Kreativität besitzen und umgekehrt (vgl. 17
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Preiser, 1976, S. 52). Um hier noch einige Modelle zu nennen, geht das „Kapazitätsmodell“ davon aus, dass es für den Faktor der Kreativität eine Obergrenze gibt, während das „Kanalmodell“ besagt, dass durch die Intelligenz Informationen gesammelt und gespeichert werden. Bei diesem Modell ist der Aspekt der Kreativität der, dass das Gespeicherte verarbeitet wird und dadurch etwas Neues entstehen kann (vgl. Klauer&Leutner 2010, S. 304). Einige Forscher, wie Cropley, sind der Meinung, dass Kreativität eine Form der „Intelligenz in Aktion“ ist und unterscheiden zwischen zwei kontrastierenden „Stilen“ des Denkens - dem konvergenten und dem divergenten Denken (Cropley 1990, S. 267ff.). „Die wichtigste Voraussetzung für kreatives Verhalten ist das divergierende



Denken



während



des



kreativen



Prozesses;



divergierendes Denken sucht jeweils nach mehreren Lösungen für ein Problem, während das konvergierende Denken ein Problem unter Anwendung herkömmlicher Denkvorstellungen und Regeln zu lösen vermag.“ (Fudickar 1985, S. 36).



Nach Gröschner zeigten Pestalozzi, Fröbels, sowie Reformpädagogen, z.B. Freinet und Dewey, Ende des 19. und im 20. Jahrhundert auf, dass das Schöpferische auch in der Pädagogik eine wichtige Rolle spielt. Geist, Körper und Seele sollten bei der Erziehung und bei Lernvorgängen von Kindern ein schöpferisches Zusammenspiel sein (vgl. Gröschner&Sandbothe 2010, S. 28f.). Ein weiterer Begriff ist im Zusammenhang von Intelligenz, Kreativität und Schulleistungen zu nennen, der der Motivation. Hier wird zwischen der intrinsischen und die extrinsischen Motivation unterschieden. Bei einer intrinsischen Motivation wird eine Absicht definiert, eine Handlung durchzuführen, weil die Handlung selbst spannend, interessant und herausfordernd ist. Im Unterschied dazu ist die extrinsische Motivation der Wunsch bzw. die Absicht eine Handlung durchzuführen, um damit positive Folgen zu erzielen bzw. negative Folgen zu vermeiden (vgl. Schiefele&Köller 2010, S. 336 ff.). Amabile betont, dass gerade im schulischen als auch im erzieherischen Kontext die intrinsische Motivation einen der wichtigsten Aspekte in diesem Zusammenhang darstellt, während die extrinsische Motivation eher als kreativitätshemmend zu sehen ist. Sie stellt ihre Überlegungen aus der Sicht der möglichen Beeinflussung individueller Merkmale durch Training dar und argumentiert, dass
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grundlegende Persönlichkeitseigenschaften durch ein kurzfristiges Training nicht dauerhaft verändert werden können (vgl. Amabile 1996, S. 317f.).



2.5.Kreativitätsfördernde und -hemmende Umwelteinflüsse Csikszentmihalyi beschreibt einen „Glückszustand“, er nennt es „FLOW“, als zentralen Aspekt des kreativen Handelns. Unter diesem Begriff beschreibt er das Gefühl des völlige Aufgehens eines Menschen in einer Tätigkeit, das ihn zu kreativen Leistungen befähigt (vgl. Csikszentmihalyi 20108, S. 485 ff). Dieses FLOW-Erlebnis ist sicher ein wesentlicher Bestandteil zur Förderung kreativer Prozesse bei Schülern und Schülerinnen im schulischen Kontext. Böhm weist allerdings darauf hin, dass es das Fach der „Kreativitätserziehung“ nicht gibt, daher ist die Förderung der Kreativität strukturell in der Erziehung zu sehen (vgl. Böhm, 2000 S. 314). Unbestritten ist auch, dass nur jene Personen kreative Leistungen bringen, die das eigene Tun als wertvoll ansehen (vgl. Hany 2001, S. 14). Das heißt, dass Kreativität in einer Atmosphäre der gegenseitigen Wertschätzung eher gelingt als in einer Umgebung, wo dies nicht der Fall ist. Wenn Hany hier von Person- und Umweltmerkmalen ausgeht, die eine schöpferische Leistung eher bedingen, dann liegt der Schluss nahe, dass diese sowohl im familiären als auch im schulischen Bereich gefördert werden kann. Feldhusen hat einige Bedingungen für die Kreativitätsförderung im Bereich der Schule zusammengestellt, die er als relevant erachtet: • Aufbau der knowledge base (Erwerb von eingehenden Informationen, nicht jedoch auf mechanische Weise, sondern in Form von Expertisen) • Entwicklung der Fähigkeit, konventionelle Denkgrenzen zu überwinden (logische Schlussfolgerungen herausarbeiten, Ähnlichkeiten erkennen und auf einer Metaebene in Einklang bringen - konvergentes Denken; unerwartete Assoziationen bilden, Probleme aus einem neuen Blickwinkel betrachten, fantasieren, Intuitionen zulassen - divergentes Denken) • Ermutigung zu kreativitätsförderlichen Motivationslagen (Risikobereitschaft, Hingabe, Ausdauer) 19
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• Unterstützung des Ausdrucks kreativitätsfördernder Persönlichkeitszüge (Neugier, Toleranz für Komplexität und Ambiguität, Offenheit für neue Gedanken, Flexibilität, Mut, Selbstvertrauen, Selbstkonzept) • Herstellung eines kreativitätsfreundlichen Schul- und Klassenklimas z.B. Toleranz für Andersdenkende, positive Wertschätzung von Neuem, positive Einstellung zum Einfallsreichtum (vgl. Feldhusen 1995, S. 255ff.). Cropley und Reuter weisen darauf hin, dass ein Curriculum, welches die Kreativität mit einbezieht, nicht nur für kreative Kinder einen besonderen Wert darstellt, sondern für alle Kinder von Nutzen ist. Einen solchen Unterricht sieht er als einen wesentlichen Beitrag für die Entfaltung des kreativen Potentials, und so können auch Kinder mit weniger kreativer Begabung Zugang und Umgang zu Neuem lernen (vgl. Cropley&Reuter 2010, S.405 ff.)



2.6.ExpertInnenmeinungen im Bezug zur Kreativitätsdiagnostik Laut Cropney und Reuter (2010) existieren zur Zeit circa 300 bis 400 Kreativitätstests (Cropley 2010, S. 407), die davon ausgehen, dass jeder Mensch kreative Leistungen zu erbringen im Stande ist. Die Frage ist nur, was gemessen wird? Welche Bedeutung und welcher Stellenwert wird dem Ergebnis entgegengebracht? Wie im Kapitel 2 erläutert, ist eine der Schwierigkeiten der Kreativitätsdiagnostik der, dass der Begriff der Kreativität definiert sein muss, bevor an Testverfahren und deren Auswertungen gedacht werden kann. Guilford gab der Kreativitätsforschung eine neue Dimension im wissenschaftlichen Kontext, indem er die Kreativitätsforschung von der Intelligenzforschung abgegrenzt hat (vgl. Guildford 1950, S. 446). Die bedeutendsten Kreativitätstests im deutschsprachigen Raum, die das divergente Denken messen, sind „Meinbergers Test“, Schoppes „Verbaler Kreativitätstest“ und der „Kreativitätstest für Vorschul- und Schulkinder“ von Krampen. Bei jedem dieser Testverfahren sollen, im Gegensatz zu Intelligenztests, die Ideenflüssigkeit, die Ideenflexibilität und die Originalität der Testpersonen gemessen werden (vgl. Cropley; Reuter. In: Rost 2010, S. 407 ff). Hany beschreibt diese „splendid isolations“ der verschiedenen Teilaspekte, die bei Testverfahren abgefragt werden, als jene 20
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dynamische Spannung, die zur Fortentwicklung der Kreativitätsforschung nötig wäre (vgl. Hany 22001, S.2).



„Die Klärung dieser Fragen wird dadurch erschwert, dass theoretische Konzeptionen zur Kreativitätsmessung (z.B. Sternberg&Lubart, 1999; Westermeyer, 1998) und biographische Studien an kreativen Individuen (z.B. Czikszentmihalyi, 1997) wenig Bezug zu den praktischen Versuchen der Kreativitätsförderung aufweisen, die ihrerseits die akademische Kreativitätsforschung mitunter bewusst ignorieren. Diese gegenseitige „splendid isolation“ von explanativer Forschung und technologischer Praxisgestaltung unterdrückt aber jene dynamische Spannung, die zur wissenschaftlichen Fortentwicklung des Feldes nötig wäre“ (Hany 22001, S.2).



Die Ansprüche, die an die Kreativität und dadurch an die Kreativitätsforschung bzw. die Kreativitätsdiagnostik gestellt werden, bezeichnet Hany als „erstaunlich vage“ und er bezieht sich hier auf die Ausführungen von Amibile (1996) und Nickerson (1999). Daher kommt er zu der Schlussfolgerung, dass manche Forscher die Auffassung vertreten, dass Kreativität nicht untersucht werden kann, sondern nur der Inhalt der kreativen Prozesse. Er verweist hier auf Weinert (1993) und Westermeyer (1998). Grundlegende Probleme sieht Hany ebenfalls darin, dass kreative Leistungen das Produkt individueller Verhaltensweisen sind. Er meint, dass allein durch die Instruktionsvarianzen signifikante Veränderungen der Testleistungen erzielt werden können (Hany 22001, S.5 und 27 ff). „Manske und Davis (1968) konnten zeigen, dass die Suggestion, eine kreative Person zu sein, die Testleistungen signifikant ansteigen ließ, und Turner und Rains (1965) demonstrierten, dass Instruktionseffekte sowohl bei hochkreativen als auch bei wenig kreativen Probanden in gleicher Weise erzielbar sind. Da somit als gesichert gelten kann, dass divergente Teilleistungen von situativen Bedingungen abhängig sind, kann man guten Gewissens davon ausgehen, dass dadurch grundlegende kognitive Fähigkeiten verändert werden (Hany 22001, S.28).



Hany führt ein Experiment von Raina (1968) an, wo Schüler und Schülerinnen bei einem kreativen Wettbewerb gegeneinander antraten. Die eine Kontrollgruppe wurde mit Geld für ihre Ideen entlohnt, die andere nicht. Durch dieses „motivationale Setting“ erzielte die Experimentalklasse im Vergleich zur Kontrollgruppe sowohl im Bereich der 21
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Ideenflüssigkeit, als auch im Bereich der Ideenflexibilität signifikant höhere Ergebnisse (vgl. Hany 22001, S.28 ff). Hany zieht daher seine Schlussfolgerungen dahingehend, dass die Kreativität als komplexes Phänomen zu betrachten ist und er die Forschungsmethodik als weitgehend unbefriedigend ansieht (vgl. Hany 22001, S. 32). Preisers Ansatz im Bereich der Kreativitätsforschung und Diagnostik liegt dahingehend anders als Hanys, dass er nicht „die Kreativität“ eines Menschen insgesamt messen möchte, sondern lediglich einen bestimmten Teilbereich. Er sieht hier eine „reale Chance“ zu einem befriedigenden Ergebnis zu kommen, wenn genau definierte Teilaspekte der Kreativität gemessen werden sollen (vgl. Preiser 2006, S. 124). „Angesichts des komplexen Zusammenwirkens vielfältiger innerer, äußerer, situitiver und zufälliger Einflüsse kann eine individuelle Diagnostik nur gelingen, wenn mehrere Zugangswege und Verfahren miteinander kombiniert und durch biografische Daten und durch Beobachtungsergebnisse in komplexen Anforderungssituationen ergänzt werden“ (Preiser 2006, S. 124).



Daher lässt sich durch die Vielzahl unterschiedlicher, sich teilweise widersprechender Ansichten im Bereich der Kreativitätsdiagnostik keine generalisierende Annahme stellen. Dieses Spannungsfeld der unterschiedlichen Zugänge zur Kreativität bzw. der Kreativitätsdiagnostik ist berechtigt und wird durch den wissenschaftlichen Diskurs weiterhin Fragen aufwerfen, die es zu beantworten gilt.



2.7.Zusammenfassung Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der Begriff der Kreativität zuerst definiert sein muss, bevor an die Kreativitätsdiagnostik gedacht werden kann. Dieses Arbeit bezieht sich auf Preisers Definition von Kreativität, bei der die Neuartigkeit, die Angemessenheit und die gesellschaftliche Akzeptanz des kreativen Produktes gegeben sein muss (vgl. Preiser 2006, S. 52). In weiterer Folge sind hier die verschiedenen Aspekte des Testverfahrens zu kategorisieren. Soll der Test den Bereich der qualitativen oder der quantitativen Indikatoren abfragen?
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Es lassen sich drei grobe Denkansätze der Kreativitätsforschung abgrenzen. Guilford (1967, 1973) hält bei seinem verbalen Diagnoseverfahren ein besonderes Augenmerk auf die Wortflüssigkeit und die Gedankenflüssigkeit. Weiters werden bei seinen neun Testaufgaben die semantische spontane Flexibilität, die Assoziationsflüssigkeit, die Ausdrucksfähigkeit und die sprachliche Originalität abgefragt. Im deutschsprachigen Raum publizierte Schoppe 1975 seinen verbalen Kreativitätstest (VKT), den er an Guilfords Test anlehnte (vgl. Preiser. In: Schweizer 2006, S. 112). Im Gegenzug dazu legt Torrance (1974), Mednik (1962) und Urban (1993) ihren Fokus der Diagnostik auf den Bereich des divergenten Denkens, das heißt der geistigen Beweglichkeit, der Originalität und der Ideenflüssigkeit. Der dritte Bereich der Kreativitätsdiagnostik hat sein Hauptaugenmerk auf den Bereich des kreativen Problemlösens (vgl. Ripke 2005, S. 66) In weiterer Folge gibt es jene Kritiker, wie Hartmut von Hentig, der meint, dass zu hohen Erwartungen an den „schwachen Begriff“ der Kreativität gestellt werden (vgl. Hentig 32000). Hany sieht ebenfalls, dass der heutige Stand der Kreativitätsforschung keine ausrechenden Erklärungen für kreative Leistungen in Wissenschaft und Kunst, wie z.B. bei Einstein oder Mozart, zu geben vermag (vgl. Hany 22001, S. 32) Jede dieser Bereiche der Diagnoseverfahren hat Berechtigung und ist in dem jeweiligen Kontext zu sehen. Ebenso hat die Kritik ihre Berechtigung, da der Begriff der Kreativität bis heute nicht eindeutig definiert ist. Einig sind sich die Experten allerdings dahingehend, dass es Kreativität bzw. kreative Prozesse gibt - „creatio ex nihilo“ – die Schöpfung aus dem Nichts, wie sie bereits Jahrtausende lang die Menschen beschäftigt (siehe 2.2 historischer Überblick).



3. Kreativitätsdiagnostik Bei der Frage, ob sich Kreativität überhaupt diagnostizieren lässt, unterscheiden sich lt. Ripke (2005) drei unterschiedliche Denkansätze der Diagnostik. Zum einen der Denkansatz des divergenten Denkens nach Guilford, der Kreativität und kreative Prozesse in seinem SI-Modell (Structure of Intelligence) skizziert:
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Abbildung 1 Das SI-Modell der Intelligenz von Guilford Quelle: modifiziert übernommen aus Ripke (2005, S. 33) Grafik: Barbara Zuliani



In diesem Modell von Guilford wird die Kreativität als Subsystem der Intelligenz verstanden, welche sich durch die Fähigkeiten des divergenten Denkens auszeichnet. Dabei unterscheidet Guilford die verschiedenen Denkoperationen, wie • das erfassende Denken, dem das Erkennen und Wiedererkennen im Bereich des Verstehens, des Begreifens und der Identifizierung von Informationen zugrunde liegt, • das bewertende Denken, das das Verstandene beurteilt, • das konvergierende und produktive Denken, das analog und analytisch einen Lösungsweg sucht, • das divergierende und produktive Denken, das die Lösung im assoziativen Bereich sucht. Hier wird die sprachliche Flüssigkeit und Flexibilität gemessen (vgl. Ripke 2005, S. 33). Mit diesem Ansatz gelang es zwar, Kreativitätsmessverfahren zur Messung der divergenten Denkfähigkeit zu entwickeln, doch erweisen sich diese lt. Ripke (2005) im Bereich der Wissenschaft und Kunst eher als ungeeignet (vgl. Ripke 2005, S. 67) 24
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Ein anderes Modell der geistigen Beweglichkeit setzte Urban mit seinem Komponentenmodell, wo er die schöpferische Leistung durch das Zusammenwirken sechs verschiedener Komponenten zu erklären versucht (vgl. Urban 2004, S. 100)



Abbildung 2 Das Komponentenmodell von Urban Quelle: modifiziert übernommen aus Urban (2004, S. 100) Grafik: Barbara Zuliani



Bei dieser assoziationspsychologischen Theorie wird die Kreativität im Bereich der geistigen Beweglichkeit angesetzt, diese gemessen und daraus entsprechende Schlussfolgerungen gezogen. Dieser Denkansatz ist vor allem bei verbalen Kreativitätstests, die die sprachliche Kreativität messen, vertreten. Bei diesen werden z.B. drei Wörter vorgegeben, die scheinbar wenig Assoziationsstärke zueinander aufweisen. Hierbei wird gemessen wie viele Verknüpfungsmöglichkeiten gefunden werden.
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Ein Beispiel, bei dem es um das Finden der Gemeinsamkeit dieser drei Begriffe geht: Humor Pech Nacht Lösung: schwarz Den dritten Ansatz der Diagnostik im Bereich der Kreativitätsforschung sieht Ripke (2005) im Bereich des kreativen Problemlösens, einerseits nach Dorner (1984) und andererseits nach Rüppel (2004) (vgl. Ripke 2005, S. 66 ff). Hierbei wird das Augenmerk vor allem auf den kreativen Problemlösungsprozess und die daraus entstehenden Lösungen gelegt. „Rüppel stellte sich die Frage, wie sich komplexes kreatives Denken in ein Verfahren bringen lässt, das bezüglich seiner Komplexität weit über den Intelligenztests liegt und außerdem bedeutsame Qualitäten der



Informationsverarbeitung



beim



Lesen



und



Denken



einschließt“ (Ripke 2005, S.68).



Auf Grund dieser Überlegungen entwickelte Rüppel einen computergesteuerten Denktest, der den Namen DANTE (Denken in Analogien Transfer und Elaboration) erhielt und folgende Qualitäten der Kreativität messen soll: • Analogieempfänglichkeit, die das Erkennen und Aufgreifen von Analogien bewerten und messen soll. • Selektive Elaboration, wo hinterfragt wird, welche Bedeutung etwas noch haben kann. • Ko-ordinierungskapazität, wo gemessen wird, wie viele Fakten im Gedächtnis behalten werden können. Je mehr Informationen ko-ordiniert werden können, desto höher ist diese Ausprägung zu messen. • Strukturierungskapazität,



eine



Qualität,



die



Vorstellungsvermögen bewertet (vgl. Ripke 2005, S. 69).
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3.1.Verschiedene Testverfahren Urban beschreibt in seinen Ausführungen die verschiedenen Ausprägungen der Kreativitätsforschung. Er klassifiziert



diese



psychologischen



Richtungen



in:



psychoanalytische, kognitionspsychologische, kulturtheoretische und humanistische Ansätze. Jeder dieser theoretischen Ansätze hat seine Qualitäten, unter denen Kreativität und die daraus resultierende Diagnostik eine besondere Ausprägung aufweist. Die diagnostischen Aspekte unter der Kreativitätsforschung und den daraus entwickelten Tests sind: das kreativ zu lösende Problem, die kreative Person, der kreative Prozess, das kreative Produkt und die Bedingungen der Mikro- und MakroUmwelt. Urban hat 1993 versucht, das sogenannte „4P-U-Modell“ für eine Verknüpfung und Illustrierung der verschiedenen Aspekte zu entwickeln. Auf diesen Überlegungen aufbauend wurde der Aspekt des Produkts, der Aspekt der Person, der Aspekt der Umweltkomponenten und der Aspekt des Kreativitätsprozesses klassifiziert (vgl. Urban 2004, S. 110 ff.). „Die Klassifizierung des letzteren Verfahrenstyps ist allerdings nicht eindeutig, da gleichzeitig sowohl der Aspekt des Problems (Aufgabentypus) als auch der Aspekt des Produkts (Bewertung) sowie (kognitionsbezogene) Personenmerkmale eine Rolle spielen. Diese am häufigsten entwickelten und verwendeten, noch am ehesten psychometrisch zu nennenden Verfahren stehen im Mittelpunkt der diagnostischen Praxis“ (Urban 2004, S. 112).



Ähnlich sieht es Preiser (2006) und weist daher in seinen Ausführungen auf Aspekte in der Kreativitätsforschung hin, die es aus seiner Sicht zu beachten gilt. Preiser setzt bei den Anforderungen an Kreativitätstests folgende Gütekriterien: • Kreativitätstests sollen qualitative Potentiale erfassen und daher nicht an Zeitangaben gebunden sein. • Die Testsituation soll nicht in Form einer Prüfungssituation abgehalten werden. • Die Testfragen müssen Freiräume für eigene Ideen bieten. • Die Testfragen sollen ansprechend und motivierend gestaltet sein. • Die Angaben der Testfragen sollen so gestellt werden, dass klar daraus hervorgeht, ob hier eine qualitative oder quantitative Lösung gesucht werden soll. • In multikulturellen bzw. multiethnischen Gesellschaften sollen die Testfragen die Ausgangslage der Probanden berücksichtigen. • Bei Kreativitätstests soll vom ungleichen Wissenstand der Probanden ausgegangen und daher die Testfragen dementsprechend gestellt werden. 27
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• Der Kreativitätstest soll auch komplexere Fragestellungen beinhalten. • Die Kreativitätsdiagnostik soll auch Motivations- und Persönlichkeitsmerkmale berücksichtigen. • Der Kreativitätstest sollte klar abgrenzen, welche kreativitätsrelevanten Aspekte (z.B qualitativer vs quantitativer Bereich) abgefragt werden (vgl. Preiser. 2006, S. 114 ff). Guilford entwickelte bei seinen psychologisch-diagnostischen Verfahren ein Messverfahren,



um



das



divergente



Denken



zu



messen.



Daher



sind



die



Lösungsmöglichkeiten und Fragestellungen meist in offener Form gestaltet, was bei der Auswertung besondere Beachtung findet. Hier sind einige Beispiele aus verbalen Subtests, die den Einfallsreichtum und die Produktivität der Probanden messen sollen.



• UW Unvollständige Wörter (Guilford) Ergänzen Sie die fehlenden Buchstaben in den Wörtern: ZE_C_EN



ER_I_H_NG



O_T_IND



RE_E_M_N_E_L



• Suche nach der Verwendungsmöglichkeit für einen Ziegelstein!



Proband A



Proband B



Haus bauen Hochhäuser bauen Mauern bauen Gefängnis bauen Kirchen bauen



bauen Dinge beschweren Blätter pressen Wege einfassen Fußboden Gewicht



Proband C Zeichnen (Kreide) Splitt (zerstoßen) Füllmaterial Untersatz Gewicht Kniescheibenersatz



• AF Adjektive finden (Guilford) Füllen Sie die Lücke in dem folgenden Satz mit möglichst vielen verschiedenen Eigenschaftswörtern so aus, dass der Satz sinnvoll ergänzt wird. _________________ wie ein Fisch. _________________ wie die Zeit.
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• TT Titel (Text) (Guilford) Suchen Sie zu folgenden Zeitungsmeldungen eine (oder mehrere) möglichst treffende und originelle Überschriften. „Infolge des zunehmenden Frauenüberschusses erhöhte sich in Dalat (Südvietnam) der Preis für einen Ehemann auf zwei Wasserbüffel.“



• SF Sätze finden (Guilford) Ergänzen Sie in den beiden folgenden Zeilen die vorgegebenen Anfangsbuchstaben. D___________ F___________ w___________ g___________ M___________ O___________ h___________ H___________



• WG Wortgewandheit (WIT, Jäger) Schreiben Sie möglichst viele deutsche Wörter auf, die .... .... mit S oder s anfangen und mit e aufhören.



• VS Vorsilben (Thurstone bzw. Guilford) Schreiben Sie möglichst schnell viele deutsche Wörter auf, die mit der untenstehenden Vorsilbe beginnen (alle Wortarten möglich) WAHR___________ WAHR___________ usw. WELT___________ WELT___________ usw.



• AP Anagramme (Thurstone) Bilden Sie möglichst viele Wörter aus den Buchstaben des Wortes (es müssen nicht jedes Mal alle Buchstaben verwendet werden): MARGARINE



STAHLHELM POSTPAKET MONDNACHT



• VM Verschiedene Methoden (Guilford) Vor einer Volksschule führt eine sehr verkehrsreiche Straße vorbei. Welche Möglichkeiten gibt es, die Schulanfänger vor Unfällen zu Nennen Sie möglichst viele verschiedene Möglichkeiten.
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• FG Fragen (Guilford) Sie wollen in einer Stadt einen Bratwurststand einrichten und haben die Auswahl zwischen verschiedenen Stellen. Was alles müssen Sie bei Ihrer Entscheidung für eine dieser Stellen



wissen



und berücksichtigen? Fassen Sie sich möglichst kurz!



• UN Unmöglichkeiten (Wilson, Guilford) Nennen SIe möglichst viele verschiedene Dinge, die man



normalerweise ...



... unter Wasser nicht tun kann. ... mit einem Koffer in der Hand nicht tun kann. ... bei Sonnenschein nicht tun kann.



• KQ Konsequenzen (Guilford) Was alles hätte es zur Folge, wenn alle Menschen plötzlich gezwungen



wären,



alles was sie denken auszuprobieren? Schreiben Sie möglichst viele Folgen auf. (Urban 2004, S. 123 ff.) Diese Form der Aufgabenstellungen bei der Kreativitätsmessung im Bereich des divergierenden Denkens kann sowohl schlicht, detailliert, als auch fantasiereich gestaltet sein. Daher sieht Urban eine erhebliche Einschränkung bei dieser Form der Diagnostik, da bei den konkreten Textaufgaben vor allem der quantitative Aspekt, das heißt der Aspekt der Ideenflüssigkeit, beachtet wird (vgl. Urban 2004, S. 123). Torrance hingegen hat bei seinem Testverfahren „Torrance Test of Creative Thinking“ (TTCT), welches er auf den Ideen von Guilford aufbaute, mit figuralen Aufgaben ergänzt. Er wollte seine Testaufgaben so gestalten, dass bei jeder Aufgabe sowohl die Ideenflüssigkeit, wie die Ideenflexibilität als auch die Ideenoriginalität berücksichtigt werden.
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• UT 2 „Pattern meanings“ Was könnte das alles werden, wenn die Zeichnung fertig wäre?



Abbildung 3 Figurale Items von Torrance, „Pattern meanings“ Quelle: Urban (2004, S. 126)



• UT 4 „Line meanings“ Was könnte das alles werden, wenn die Zeichnungen fertig wären?



Abbildung 4 Figurale Items von Torrance, „Line meanings“ Quelle: Urban (2004, S. 127)



Die bekanntesten Testverfahren im deutschsprachigen Raum im Bereich der Kreativitätsforschung sind Meinbergers Test zum „Divergenten Denken“, Schoppers „Verbaler Kreativitätstest“ und Krampens „Kreativitätstest für Vorschul- und Schulkinder“ (vgl. Cropley; Reuter. In: Rost 2010, S. 407).
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3.2. Kreativitätstest für Vorschul- und Schulkinder Krampen (1996) Das theoretische Konzept des KSV-P-Tests von Krampen ist angelehnt an das Strukturmodell von Guilford (1967), das „Berliner Intelligenzmodell“ nach Jäger (1984) und die „Investment-Theorie der Kreativität“ nach Sternberg und Lubart (1991). Guildford hat in seiner Intelligenzfaktorenskizze fünf Aspekte des kreativen Denkens umfasst: • Ideenflüssigkeit als quantitativer Indikator • Ideenflexibilität als qualitativer Indikator • Originalität • Elaboration als Grad der Ausarbeitung von Ideen • Imagination als Grad der Vorstellungskraft, der Fähigkeit zum Einfühlen und Fantasieren (vgl. Preiser 2010, S. 120 ff.)



Abbildung 5 Würfelmodell der Intelligenzfaktoren nach Guilford (1967) Quelle: modifiziert übernommen aus Ripke (2005, S. 34) 32
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In diesem Strukturmodell sind 120 Faktoren der Intelligenz postuliert, wobei die Kreativitätsfaktoren auf die Frontal- und Oberseite gelegt sind. Hingegen umspannt das Berliner Intelligenzstrukturmodell nach Jäger (1984) zuerst die allgemeine Intelligenz. Er unterteilt diese anschließend in zwei Aspekte - in die Faktoren der Denkoperation und der Denkinhalte:



Abbildung 6 Berliner Intelligenzmodell nach Jäger (1984) Quelle: Elze, Tobias: Kreativitätstest für Vorschul- und Schulkinder.



Jäger sieht hier, im Unterschied zu Guilford, eine mehrfaktorielle Intelligenzleistung, die die Bearbeitungsgeschwindigkeit, das Gedächtnis, den Einfallsreichtum und in diesem Zusammenhang auch die Verarbeitungsgeschwindigkeit, sowohl figural-bildlich als auch verbal und numerisch als Denkinhalte in seinen Überlegungen der allgemeinen Intelligenz einbezieht.
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Genauer wird das Phänomen der Kreativität in der „Investment- Theorie“ von Sternberg und Lubart (1991) dargestellt.



Abbildung 7 Schematische Darstellung der Investment- Theorie nach Sternberg und Lubart (1991) Quelle: Elze, Tobias: Kreativitätstest für Vorschul- und Schulkinder.



Hier wird die Kreativität nach kognitiven, gefühlsmäßigen und in den Bereich der Umweltressourcen eingeteilt, die weiter in ihre Qualitäten der Intelligenz, des Wissens, des intellektuellen Stils, der Persönlichkeit, der Motivation und der Umwelt unterteilt werden. Jede dieser bereichsrelevanten Fähigkeiten wird bei der Entwicklung von kreativen Ideen bzw. bei kreativen Prozessen benötigt. Jede dieser Ressourcen interagiert mit den anderen Ressourcen. Kreative Prozesse können in den einzelnen Bereichen entstehen sowie bewertet werden.



34



Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Krampen (1996) hat bei diesem Testverfahren in erster Linie die Reaktionsebene und in zweiter Linie die non-verbale Ebene gewählt. Jedes der abgefragten Items, die sich nach den fünf oben genannten Aspekten unterscheiden, wird von dem Testleiter in einem Protokoll festgehalten und anschließend nach zwei Aspekten ausgewertet, nach 1.) der Ideenflüssigkeit (=quantitativer Indikator), wobei hier die Gesamtzahl der kinesthetisch, zeichnerisch und/oder verbal geäußerten Lösungen notiert wird. 2.) der Ideenflexibilität (=qualitativer Indikator), nach der die Unterschiedlichkeit der kinesthetisch, zeichnerisch und/oder verbal geäußerten Lösungen ermittelt wird (vgl. Harecker, S.52) Der KVS-P Test gliedert sich in sechs Teilbereiche, die primär weitgehend in sprachfreie, sowie in sekundär verbale Teilbereiche unterteilt sind. Die Subtests werden nach folgenden diagnostischen Bereichen aufgeteilt: Subtest 1: Fortbewegung Subtest 2: Handlungsalternativen Subtest 3: alternative Verwendung Subtest 4: Bilderraten Subtest 5: gebundene Zeichnungen Subtest 6: freie Zeichnungen (vgl. Krampen 1996, S. 21 ff.)



Abbildung 8 Klassifikation der KVS-P Subtests von Krampen (1994) Quelle: modifiziert übernommen aus Krampen (1996, S. 22) Grafik: Barbara Zuliani 35
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Eingesetzt wird der KVS-P Test bei Kindern zwischen 4 und 12 Jahren, das heißt, dass jeder der einzelnen Test-Items ohne der Fähigkeit der Probanden des Lesens- und Schreibenkönnens konzipiert ist.



Ebenso weist Krampen darauf hin, dass bei der



Kreativitätsdiagnostik kein Zeitdruck, also nicht in Form eines „Speed Tests“ stattfinden sollte. Ebenso sollte das Testverfahren so gestaltet sein, dass der Test in einer motivierenden Atmosphäre für die Probanden und in einem störungsfreien Raum durchgeführt werden kann. Bei der Auswertung des Tests werden alle Werte, der Ideenflüssigkeit (= FLU) und der Ideenflexibilität (=FLE), zusammengezählt. Die Summe dieser Rohwerte wird dann optional mit der Gesamtzeit der Testung in eine Tabelle eingetragen und summiert. Dieser „T-Wert“ wird anschließend mit einer Tabelle im Handbuch verglichen und das Ergebnis abgelesen. Dieses Verfahren ist für diese Arbeit relevant, da die Auswertung der Ergebnisse nach ähnlichen Strukturen des qualitativen Messverfahrens angewendet wurde.



4. Kreativitätsförderung in der Schule Hany stellt in seinen Schlussfolgerungen zum Thema „Förderung kreativer Leistungen“ folgendes fest:



Für ihn ist Kreativität ein Wechselspiel zwischen Person, Umwelt, Wissensdomäne und Leistungsmaßstäben. Es erlaubt, zum gegenwärtigen Stand der Forschungen, keine klaren Aussagen im Bezug zur Entstehung von Kreativität. Doch weist er darauf hin, dass Kreativität durch Trainingsprogramme für divergentes Denken, Vermittlung von Problembearbeitungsstrategien fördern kann. Er meint, dass noch



nicht



reflektiert



wurde, dass verschiedene Trainingsprogramme auf unterschiedlichen Ebenen der Persönlichkeit ansetzen. Daher meint er, dass es nur schwer möglich ist kognitive Fähigkeiten, kognitive Stile und grundlegende Persönlichkeitseigenschaften (wie Offenheit) zu versuchen zu modifizieren (vgl. Hany 2001, S. 32 ff.).
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Urban zeigt ebenso wie Hany die Schwierigkeiten bezüglich der Begriffsdefinition bzw. Begriffskombination von Schule und Kreativität auf (vgl. Urban 2004, S. 88).



„Schule



und



Kreativität;



die



Kombination



dieser



beiden



Begrifflichkeiten dürfte unterschiedliche Assoziationen auslösen, verbunden mit eigenen, emotional getönten Erfahrungen und Vorstellungen, die von Widersprüchlichkeit bis zu notwendigen Element oder Ziel reichen. Gleichzeitig reicht die Forderung nach mehr Kreativität in alle gesellschaftlichen und ökonomischen, sozialen, politischen Bereiche hinein, sie ist allgemein, global, um nicht zu sagen universell“ (Urban 2004, S. 88).



Urban hat ein mehrdimensionales Begabungskonzept entwickelt, welches er vor allem in der Haltung der verschiedenen Beteiligten, die in das Schulleben involviert sind, festschreibt. Seinen Studien gehen folgende Fragen voraus:



• Inwieweit beeinflusst formale Erziehung kreative Höchstleistungen? • Haben Schulen sich verändert? • Wie sehen Lehrer Kreativität? • Ist der „ideale“ Schüler ein „kreativer“ Schüler? • Welche Bedeutung hat Kreativität in der LehrerInnenausbildung? !



!



!



!



!



!



!



(vgl. Urban 2004, S. 89 ff.)



Urban sieht in den Bereichen Begabungs- und Kreativitätsförderung einen globalen Zusammenhang, der nicht nur im Bereich Schule abgedeckt werden kann. In der Institution Schule kann einiges zur Förderung unternommen werden, das die Voraussetzung für eine kreativitätsfördernde bzw. begabungsfördernde Lernumgebung schafft. In von Urban dargestellten



dreidimensionalen Modell soll dies verdeutlicht



werden (vgl. Urban 2004).
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Abbildung 9 Mehrdimensionales Begabungskonzept nach Urban Quelle: modifiziert übernommen aus Urban (2004, S. 88) Grafik: Barbara Zuliani



Preiser geht ebenso wie Urban von der Annahme aus, dass Erziehung, Gesellschaft und Umwelteinflüsse sowohl kreativitätsfördernde als auch hemmende Aspekte und auch Folgen haben kann. Er sieht hier, ähnlich wie Urban, eine Haltungs- und Einstellungsthematik seitens des Elternhauses und der Lehrpersonen in diesem Bereich. Ertel (1991) hat dazu eine Studie („Sind Sie ein kreativer Erzieher?“) mit 35 Fragen als Selbstanwendung konzipiert. Diese Untersuchung soll Aufschluss geben, in welchen Bereichen sowohl Eltern als auch ErzieherInnen eine Veränderung ihres Erziehungsverhaltens wünschenswert wäre, damit Kreativität gefördert werden kann (vgl. Preiser. In: Schweizer 2006, S. 123).
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In diesem Zusammenhang stehen natürlich auch die Rahmenbedingungen des Lernund Arbeitsklimas, sowie die Gestaltung des schulischen Umfeldes und der Unterrichtskonzeption. Fragen nach der Unterrichtsform (gebundener vs. offener und handlungsorientierter Unterricht) sind von entscheidender Bedeutung. Ebenso wichtig wie die Schlüsselqualifikationen der Selbständigkeit, der Selbsttätigkeit und der problemorientierten Aufgabenstellungen, die das divergierende Denken fördern sollen, sind Möglichkeiten einer kreativitätsfördernden Lernumgebung (vgl. Schaub; Zenke 2000/4, S. 334) Dazu wurden an der Universität in Frankfurt mehrere Varianten eines Fragebogens (KIK) entwickelt, der das „Kreativitäts- und Innovationsfreundliche Klima“ in Schulen und Kindergärten messen soll (vgl. Preiser. In: Schweizer 2006, S. 123). Börg-Huang konnte anhand seiner Untersuchungen zeigen, dass ... „...die Persönlichkeitsmerkmale, ebenso wie die Kreativität von den Lern- und Erziehungsbedingungen beeinflusst werden“ (Preiser. In: Schweizer 2006, S.82)



Er untersuchte den Einfluss von Lehrermerkmalen und Klassenklima auf die Kreativität bei Schulkindern. Neben zeichnerischer Kreativität erfasste er sprachliche Aspekte der Kreativitätsforschung ebenso wie soziale Bereiche. Persönlichkeitsmerkmale, wie Selbstsicherheit im Sozialkontakt, Unabhängigkeit gegenüber Erwachsenen und Selbstvertrauen gegenüber anderen waren Ziel der Untersuchung.



„Die genannten Persönlichkeitsmerkmale der Schüler korrelieren mit Kennwerten kreativer Leistungen. Daraus kann man schließen, dass es sich um kreativitätsrelevante Persönlichkeitsmerkmale handelt“ (Preiser. In: Schweizer 2006, S.62)



Preiser fasst vier kreativitätsfördernde Umweltbedingungen zusammen, die für ihn von relevanter Bedeutung sind: Anregung und Aktivierung, im Sinne eines abwechslungsreich ausgestatteten, aber nicht überladenen Schul- und Arbeitsraumes. Ebenso wie ein Unterricht, der die Neugier der SchülerInnen weckt. Die SchülerInnen sollen zielgerichtet motiviert werden, indem an vorhandenes Wissen angeknüpft und die Selbstbewertung der SchülerInnen gefördert wird. Durch offene und vertrauensvolle Atmosphäre sollen Konflikte offen angesprochen werden, ohne andere dabei zu verletzen. Ebenso soll durch ein offenes und vertrautes Klassenklima eine Vertrautheit entstehen können. 39
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Dadurch sollen auch Freiräume für Unabhängigkeit und Selbständigkeit geschaffen werden (vgl. Preiser. In: Schweizer 2006, S. 63).



4.1.Gestaltung einer kreativitätsfördernden Lernumgebung Eine kreativitätsfördernde Umwelt bzw. Lernumgebung, die kreative Prozesse positiv beeinflussen bzw. dazu förderlich sind, zeigt sich für Urban z.B. in der Lernatmosphäre, die in einer Schulklasse vorherrschend ist. Diese ist zwar nicht messbar, wie Temperatur, dennoch ist sie vorhanden. Die Stimmung sollte gelöst und entspannt sein, damit Kinder angst- und stressfrei schöpferisch arbeiten können. Er sieht das ähnlich wie Preiser (wie im vorangegangenen Kapitel beschrieben), der die kreativitätsfördernden Umweltbedingungen mit den Worten „offen und vertrauensvoll“ beschreibt (vgl. Preiser. In: Schweizer 2006, S.63; Urban 2004, S.89 ff). „Wenn „non scholae, sed vitae discimus“ weiterhin gilt, müssen keine neuen Begründungszusammenhänge für Kreativität und Schule erfunden werden; es geht nur darum, die Qualität des Lernens so (und zum Teil neu) zu definieren, dass schöpferische Denken und Handeln selbstverständlicher Teil schulischen und außerschulischen Lernens ist und wird“ (Urban 2004, S. 89).



Wenn Kreativität bzw. kreative Prozesse in sozialen Kontexten zu sehen sind, dann hat die „Stimmung“, die in einem Raum vorherrschend ist, ebenso ihren Platz und ihre Bedeutung. Eine „vorbereitete Umgebung“ regt das Schulkind an Dinge auszuprobieren, an Fehlern zu lernen und Fragen zu stellen - auch Irrwege dürfen sein. Wie Urban, Ripke, Preiser, Csikszentmihalyi betonen, ist es für eine kreativitätsfördernde Lernumgebung wichtig, dass die Atmosphäre in einer Schulklasse, in Kindergartenräumen oder an Arbeitsplätzen offen und vertraut bzw. angst- und furchtfrei ist (vgl. Preiser 2006; Ripke 2005; Urban 2004; Csikszentmihalyi 82010).



„Kreativität wird also nicht nur von den Einflüssen und Prägungen der persönlichen Lebensgeschichte bestimmt, sondern ihre Aktivierung hängt auch von äußeren Umständen ab, unter denen man ein Werk vollbringt. So beeinflusst die Atmosphäre des Lern- und Arbeitsklimas kreative Prozesse entscheidend“ (Ripke 2005, S. 44)



Urban erläutert in seinem Komponentenmodell sechs verschiedene Aspekte, die er in Frageform näher ausführt und die von Lehrpersonen auf den jeweiligen Unterricht 40
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umgelegt werden können, um hier deren Unterrichtsgeschehen und die



gestaltete



Lernumgebung reflexiv zu betrachten. Bei einer LehrerInnenumfrage (Baloche et al., 1992, S 222ff.) in der Auswertung der Evaluationsbögen von Kreativitätskursen wurde der Bereich der Herstellung eines Klimas, in dem Studenten sich sicher und frei fühlen um ihre eigene Kreativität zu erforschen, besonders hervorgehoben. Diese Erkenntnis ist 1:1 auf die Lernumgebung in Schulklassen zu übertragen (vgl. Urban 1994, S. 99ff.). In Urbans Komponentenmodell werden die einzelnen Dimensionen der Kreativität verdeutlicht dargestellt. Von innen nach außen betrachtet, beschreibt er die individuelle Dimension, die in die Gruppe und nahe Umwelt übergeht und von außen durch die Gesellschaft des jeweiligen Kulturkontextes eingerahmt wird. In diesen „Kreisen der Dimensionen“ sind die Komponenten der Kreativität eingebettet und können individuell gefördert werden.



Abbildung 10 Vereinfachte Darstellung des Komponentenmodells der Kreativität von Urban Quelle: modifiziert übernommen aus Urban (1994, S. 121) Grafik: Barbara Zuliani 41
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Anhand des Komponentenmodells erläutert Urban sechs verschiedene Aspekte, die in Frageform näher ausgeführt, von Lehrpersonen auf den jeweiligen Unterricht umgelegt werden können, um hier deren Unterrichtsgeschehen reflexiv zu betrachten:



• Komponente 1: Divergierendes Denken und Handeln • Ist Fragen erlaubt und erwünscht? • Werden Probleme gestellt bzw. gefunden oder werden fertige Antworten präsentiert? • Geschieht etwas im Unterricht, das divergentes Denken genannt werden kann?



• Komponente 2: Allgemeine Wissens- und Denkfähigkeitsbasis • Werden die Strukturen von Lerngegenständen und entsprechenden Sachverhalten analysiert und hinterfragt? • Werden Lösungswege hinterfragt? • Werden Evaluation und Kritik angenommen, erwünscht und gefordert? • Gibt es Herausforderungen für induktives und deduktives Denken?



• Komponente 3: Spezifische Wissensbasis und spezifische Fertigkeiten • Gibt es Möglichkeiten, dass sich Schüler und Schülerinnen intensiv mit einer Problematik auseinandersetzen? • Werden spezielle Interessen gefördert?



• Komponente 4: Fokussierung und Anstrengungsbereitschaft • Welche Rolle hat die Beurteilung? - sowohl die Selbst- als auch die Fremdbeurteilung? • Werden Kinder dazu angehalten, Ablenkungen zu erkennen, diese zu vermeiden und andere nicht zu stören? 42
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• Wie lange haben die Kinder Zeit sich mit einer Problematik auseinanderzusetzen?



• Komponente 5: Motive und Motivation • Welche Wertigkeit hat das selbstbestimmte Lernen im Unterricht, so dass Kinder eine intrinsische Motivation entwickeln können? • Wird die natürliche Neugier der Kinder im Unterrichtsgeschehen angeregt?



• Komponente 6: Offenheit und Ambiguitätstoleranz • Wie groß ist die Korrespondenz zwischen Schule und Wirklichkeit? • Wie wird mit Irrtümern, Fehlern, Humor und Stress umgegangen? • Wird die Individualität der einzelnen Personen wertgeschätzt? • Ist im Unterricht auch Platz für Imagination und Fantasie? • Wie wird mit Ergebnissen umgegangen? Kann ein Ergebnis auch vorläufig oder offen sein?



Mit den oben zusammengefassten Fragen stellt Urban ein Gerüst für jeden Lehrer und jede Lehrerin vor, ungehindert für welches Unterrichtsfach oder Schulstufe, um den jeweiligen Unterricht hinsichtlich der Kreativitätsförderung reflexiv evaluieren und selber beurteilen zu können (vgl. Urban 2004, S. 100 ff.).



„Das Bemühen um die Schaffung kreativitätsfördernder Bedingungen muss die gesamte pädagogische Arbeit durchdringen. Es geht dabei um Einstellung, Haltung, modellhaftes Handeln, Handlungskompetenz in einer Schule, die das „Unerwartete zum Zentrum neuer Handlungsspielräume macht“ (Egger, 1996, S. 22). Die Lehrkraft muss ständig der Kreativität auf der Spur sein ... Man kann Kreativität nicht lehren und lernen, wie das 1x1. Um es überspitzt zu sagen: Man lernt kreativ zu sein, indem man kreativ ist.“ (Urban 2004. S. 107)



43
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Urban bezieht sich bei seinen Forschungen immer wieder auf die Haltung der Lehrperson und hinterfragt diese. Ebenso sind die Komponenten, wie oben beschrieben ein wesentlicher Faktor seiner Überlegungen und seiner „inventarisierten Fragen“, wie er sie nennt.



4.2.Personenspezifische Aspekte: LehrerIn, SchülerIn Cropley ist der Ansicht, dass Kreative Trainingsprogramme effektiv sind. Er verweist auf Studien, wie die von Scott et al. (2004), die eine deutliche Ausprägung auf die Effektivität von Trainingsprogrammen zeigen. Eine weitere Studie, die er in seinen Ausführungen über Kreativitätsförderung heranzieht, ist die Metaanalyse von Plechschova (2007), die die günstige Wirkung von kreativitätsfördernden Maßnahmen durch LehrerInnen zeigt. Cropley zieht daraus folgenden Schluss: Kreativität sollte von LehrerInnen gefördert werden, denn dies würde auch das allgemeine schulische Lernen verbessern, da die SchülerInnen durch kreativitätsfördernde Lehr- und Lernmethoden positiv motiviert werden würden. Genauer beschreibt Urban (2004) die Rolle des Lehrers bzw. der Lehrerin, wo er die Mechanismen, die im Schulalltag oder Erziehungsalltag verwendet werden, als kreativitätsfördernd oder kreatives Denken verhindernd darstellt. Ein wichtiger Punkt ist für ihn das Bewusstmachen und das Hinterfragen der eigenen Person - eben um kreatives Verhalten zuzulassen und/oder zu akzeptieren. Dahingehend meint Cropley (1982), dass kreative SchülerInnen für LehrerInnen oft eine Herausforderung im Schulalltag darstellen, da sie nicht dem Mainstream einer Gruppe folgen. Eine Unterscheidung zwischen dem Fehlverhalten, dem kreativen Verhalten von SchülerInnen und ebenso von divergenten Fragestellungen seitens der SchülerInnen, ist auch für erfahrene LehrerInnen nicht leicht zu treffen. Ebenso weist Urban auf den Zeitfaktor hin, da für das Zulassen der Beantwortung von divergenten Fragestellungen aufgrund der Rahmenbedingungen (Stundenplan, Stoffvermittlung uvm.) im Schulsystem oft wenig Zeit bleibt (vgl. Cropley 1982, S.95 ff.; Urban 2004, S. 78 ff.). „Und



drittens



geht



es



darum, dazu



beizutragen,



ein



kreativitätsförderndes Klima zu entwickeln, das Anregen von schöpferischem Denken und Handeln zu einem durchgängigen Prinzip des Lehrerverhaltens zu machen und im Unterricht zu realisieren, und schließlich geeignete Gegenstände und Anlässe auszuwählen und vorzubereiten, die kreatives Denken und Handeln fordern und fördern“ (Urban 2004, S. 79). 44
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In seiner Schlussbemerkung verweist Urban (2004) auf die Gedanken Floßmanns hin (1981), dass „Kognitive Flexibilität des Denkens (ist) auf die normative Flexibilität des sozialen Systems angewiesen ist“ (Floßdorf, 1981, S. 577). Womit Urban auf das Schulsystem hinweist, welches in der pädagogischen Praxis durch Zeitmangel oder stundenplantechnische Möglichkeiten die Kreativitätsförderung begrenzt (vgl. Urban 2004, S. 82 ff.). Bereits 1966 weist Torrance auf Untersuchungen von Goertzel&Goertzel (1962) hin, die in einer Studie bedeutende Persönlichkeiten nach ihrer Schulzeit befragten. Diesen Ergebnissen zufolge, wurden die meisten Befragten von ihren LehrerInnen als minder begabt eingeschätzt und waren in ihrer Schulzeit eher unglücklich (vgl. Cropley 1982, S. 86). Durch verschiedene reformpädagogische Strömungen, Montessori, Freinet uvm. und durch das Öffnen des Unterrichts am Beispiel der Freiarbeit oder des „offenen Unterrichts“, der „Forscherwerkstatt“ uvm. sind neue Denkströme in der Pädagogik entstanden, die das divergente Denken fördern und unterstützen und in diesem Sinne vielleicht auch dem Schulleben kreativer Kinder entgegenkommen.



4.3.Methodische Aspekte Preiser entwickelte fünf Prinzipien, die er allen kreativitätsfördernden Techniken zugrunde legt: • Die freie Assoziation: Verschiedene Ideen sollen gesammelt und strukturiert werden, das daraus entstehende Resultat erlaubt neue gedankliche Zuordnungen und Kombinationen und Sichtweisen. • Die Visualisierung: Das bildhafte Denken und Verknüpfen von Gedanken kann hilfreich sein, um neue Ideen und Gedankengänge zu entwickeln. • Die Analogien: Tatbestände oder Bilder, die im Gedächtnis anderen Bereichen zugeordnet sind, können mit Hilfe der Analogiebildung hilfreich bei der Findung neuer Lösungen sein. 45
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• Die Verfremdung und Zufallsanregung: Dinge oder Begriffe werden zufällig oder bewusst anders zusammengestellt und bekommen dadurch eine neue Bedeutung. Mit Hilfe dieser Verfremdung des Bekannten kann das schöpferische Denken angeregt werden und etwas Neues kann entstehen. • Die systematischen Variationen: Lösungsansätze oder Begriffe, die eine Thematik abgrenzen, sollen gesammelt und systematisch neu zusammengesetzt werden. Die daraus entstehenden Ideen können einen neuen Lösungsansatz bieten. (vgl. Preiser 2006, S.64) Hinsichtlich Preisers Meinung, dass Kreativität durchaus durch methodische Ansätze gefördert werden kann, verweist Hany (2001) auf den ursprünglichen Gedanken von Kreativität und dass der Begriff der Kreativität nicht ausreichend definiert ist. Wenn kreative Leistung nicht genau abgegrenzt und daher auch nicht leicht zu operationalisieren ist, aber auf der anderen Seite divergentes Denken gefordert wird, dann stellt sich Hany die Frage, wie Trainingsprogramme zur Förderung von kreativen Leistungen aufgebaut sein müssen. Er sieht als einen der wesentlichen Punkte für Trainingsprogramme die Personenfaktoren an, wie Einstellung und Motivation, Problemwahrnehmung, Generierung von Lösungsvorschlägen, Wissensaktivierung und die Kombination von Problemaspekten (vgl. Hany 22001, S. 27). „Kreative Leistung ist das Produkt individueller Verhaltensweisen angesichts einer Problemstellung. Problemwahrnehmung und Problemlösung stehen unter dem Einfluss verschiedener Personenmerkmale, während Problemstellung und Bewertung der Lösung vom sozialen Kontext abhängen“ (Hany 22001, S 27).



Daher steht er der Effektivität von Trainingsprogrammen eher skeptisch gegenüber und belegt seine Überlegungen mit Daten, die die Effizienz einzelner Trainingsprogramme belegen, wie die von Cohn (1985), Rose&Lin (1984) uvm. (vgl. Hany 22001, S. 30 ff.). „Aufgrund der unbefriedigenden Forschungsmethoden wissen wir trotz fünfzigjähriger Bemühungen noch erstaunlich wenig über die psychischen Vorgänge bei der Erbringung und Steigerung kreativer Leistungen“ (Hany 22001, S. 34). 46
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4.4.Zusammenfassung Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Förderung von Kreativität von personenspezifischen, aber auch umweltspezifischen Merkmalen abhängig ist. Im schulischen Kontext bedeutet das, dass sowohl der positiven und offenen Haltung der Lehrperson, als auch der Unterrichtsgestaltung, unter Berücksichtigung einer angenehmen Atmosphäre, eine besondere Bedeutung für die Entwicklung des schöpferischen Denkens der SchülerInnen zukommt. Wenn dies gegeben ist, kann das divergente Denken mit gezielten Methoden bis zu einem gewissen Grad



geschult



werden.



5. Das iPad - kreativitätsfördernde Techniken und Tools Nach Thiessen ist Medienkompetenz ein zentraler Begriff, der im Zusammenhang mit der Verwendung von iPads in der Schule genannt wird (Interview 12.12.2011) betonte. Er begleitet wissenschaftlich ein iPad Projekt, bei dem nicht jedes Kind ein eigenes Gerät hat, sondern es in einer Art Medienwerkstatt im Unterricht von allen Klassen der Grundschule in Eichelgarten verwendet wird. Im Gegenzug zu Thiessens Aussage warnen Bergmann und Hüther davor, dass generell das E-Learning für Kinder eine verlockende Welt offenbart, wo sie in einen „Sog der Irrealität“ hinein versetzt werden (vgl. Bergmann; Hüther 32010, S. 45f) „Sie lernen den Umgang mit Suggestionen, die sich mit ihrer Fantasie vermählen, sie lernen: Überall ist Aufbruch und nirgends ein Bleiben“ (Bergmann; Hüther 32010, S. 43).



Thiessen betont dagegen, dass Medienkompetenz bedeutet, den Stellenwert eines Mediums einordnen zu können. Speziell auf dieses Grundschul-iPad Projekt bezogen, betont er, dass das iPad lediglich einen Ergänzung des Unterrichts darstellt und es als Werkzeug im Unterrichtsgeschehen zu betrachten ist. Jadin stellte (Vortrag am 14./15. 11.2011) folgende Überlegungen zur Nutzung des iPads im Unterricht an: Wenn SchülerInnen die Lerninhalte rezipieren, dann werden sie durch die multimediale Dokumentation (integrierte Kamera, Videofunktion, AudioAufnahmen) selbst (Mit-)Gestalter von Lernmaterialien. In ihrem Vortrag erläutert sie, 47



Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



ähnlich wie Thiessen in seinem Interview, dass das iPad Lernräume im Bereich der Multimedialität, der Interaktivität und Kollaborativität im Bereich des Lernens erweitert. Thiessen weist darauf hin, dass aus der Sicht der Lernpsychologie das Potential des iPads dadurch begünstigt wird, dass SchülerInnen effektiver arbeiten, wenn sie Inhalte selbständig erarbeiten (vgl. Jadin 20113; Thiessen 20114 ). In der Studie von Shepard und Reeves (Shepard, Reeves 2011 5) wurden innerhalb eines Semesters eine iPad-Klasse und zwei Laptop-Klassen miteinander verglichen. Eine der Fragestellungen in dieser Studie bezog sich auf die Häufigkeit und die daraus entstehende Mobilität (z.B. die Inbetriebnahme) im Bezug zur Verwendung des jeweilen Devices. Da diese Daten dahingehend zu interpretieren sind, dass hier doppelt so viele „Laptop-User“ als „iPad-User“ an dieser Studie beteiligt waren, ist die folgende Tabelle (Abb. 11) auch dementsprechend zu interpretieren.



Abbildung 11 iPad vs. Laptop Heat map comparison von Shepherd und Reeves, 2011 Quelle: iPad or iFad - The reality of paperless classroom (2011, S. 12)



Jadin, Tanja (2011): Neues Lernen mit dem iPad. Abrufbar unter: http://bildungs.tv/bildungsthemen/ vortraege/3293/neues-lernen-mit-dem-ipad (15.1.2012) 3



Thissen, Frank (2011): Das iPad als Lernwerkzeug. Abrufbar unter: http://www.hdm-stuttgart.de/ redaktionzukunft/beitrag.html?beitrag_ID=1143 (6.2.2012) 4



Shephard, Ian; Reeves, Brent (2011): iPad or iFad - The reality of a paperless classroom. Abilene: Abilene Christian University. Abrufbar unter: http://www.acu.edu/technology/mobilelearning/research/ipadstudies.html (8.2.2012) 5
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Die Hypothese, dass iPads mobiler und flexibler in ihrer Verwendung sind, zeigt sich in dieser Tabelle, wo beschrieben wird, dass „...Laptop users are focused around class time and the Tuesday / Thursday class schedule while the iPad users show use patterns that are spread out“ (Shepard; Reeves 2011, S. 12). Einen anderen Vorteil bei der Verwendung von Tablets sieht Jadin darin, dass bei vielen Applikationen die „Augmented Reality“ gegeben ist. Das heißt, dass Text und Bild integriert sind und die Schere zwischen Programmen, wo Text und Bild getrennt sind, vermieden wird. In Folge können User dahingehend ihre Aufmerksamkeit besser in die Informationsverarbeitung fokussieren. Jadin spricht diesen Effekt der „Split Attention“ an, wobei die Verwendung dieser Text-Bild-integrierten Applikationen die Aufmerksamkeitsteilung reduziert. Einen zweiten Vorteil sieht sie bei der Verwendung von iPads im Bereich des interaktiven Lernens, wobei das Tippen auf dem Bildschirm, das Zoomen und Switchen bzw. Blättern zu verschiedenen Seiten, das Verschieben und Integrieren von Inhalten und das Kippen, Drehen und Integrieren von Schwerkraft im Lernprozess von Vorteil sind. Es werden bei der Arbeit mit Tablets verschiedene Sinne, die uns zur Verfügung stehen, wie Hören, Sehen und das Be-greifen besser angesprochen. Das Verständnis unsichtbarer Prozesse, z.B. der Blick in die Vergangenheit bei der Entstehung von Vulkanen, wird im Blickpunkt der Fokussierung im Bereich der „Augmented Reality“ so veranschaulicht, dass der Lernprozess vereinfacht wird und der Output des Lernstoffes so erhöht werden kann, wie eine Studie eines Schulbuchverlages aus Californien dies belegt (vgl. HMH Fuse, Algebra 1, 2011 6; vgl. Jadin 20117) „Technology has the potential for greatly improving education when new tools are combined with robust digital curriculum and are properly utilized in and out of the classroom“ (HMH Fuse Algebra 1, 2011, S. 3)



Bei dieser Studie wurden SchülerInnen mit dem CST (ein standardisierter Test, der die Kompetenzen in Mathematik überprüft) getestet, ob es hier einen Unterschied zwischen SchülerInnen, die herkömmliche gedruckte Schulbücher verwenden, zu SchülerInnen, die interaktive Schulbücher verwenden, gibt. Die Studie umfasste ein Schuljahr und stand auch im Fokus der Interkulturalität der Probanden, d.h. ob es sich hier um SchülerInenn, die im ländlichen oder in Ballungszentren leben, handelt. Das



Houghtton, Mifflin (2011): HMH Fuse. Algebra 1. Results of a yearlong Algebra pilot in Riverside, CA. Abrufbar unter: http://www.hmheducation.com/fuse/pdf/hmh-fuse-riverside-whitepaper.pdf (21.1.2011) 6



Jadin, Tanja (2011): Neues Lernen mit dem iPad. Abrufbar unter: http://bildungs.tv/bildungsthemen/ vortraege/3293/neues-lernen-mit-dem-ipad (15.1.2012) 7
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Ergebnis dieser Studie ergab, dass die SchülerInnen, die mit interaktiven Schulbüchern arbeiteten, um 19% besser bei dem California Standardtest der mathematischen



Kompetenzen



abschnitten



als



die



Kontrollgruppe,



herkömmlichen Schulbüchern arbeiteten (vgl. HMH Fuse, Algebra1



20118 ,



die



mit



S. 7).



Abbildung 12 Quelle: Results of a year long Algebra pilot in Riverside, CA (2011)



Die Gefahr, die Jadin (20119 ) bei der Verwendung des iPads sieht, sind die Anschaffungskosten, die Gefahr der Ablenkung und dass gute Anwendungen meist kostenpflichtig sind. Ebenso ist die parallele Nutzung von mehreren Anwendungen schwierig und im deutschsprachigen Raum sind wenig lernförderliche Applikationen auf dem Markt. Das „Cloud-Computing“ und der sich daraus ergebende Datenschutz sind Houghtton, Mifflin (2011): HMH Fuse. Algebra 1. Results of a yearlong Algebra pilot in Riverside, CA. Abrufbar unter: http://www.hmheducation.com/fuse/pdf/hmh-fuse-riverside-whitepaper.pdf (21.1.2011) 8



Jadin, Tanja (2011): Neues Lernen mit dem iPad. Abrufbar unter: http://bildungs.tv/bildungsthemen/ vortraege/3293/neues-lernen-mit-dem-ipad (15.1.2012) 9
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ebenfalls im Bereich der „Fallstricke“ beim Einsatz von iPads in der Klasse anzusiedeln und zu hinterfragen. Interessante Ausblicke in diesem Bereich sieht Jadin in der Auswirkung der Sozialkompetenz, die Selbständigkeit und Konzentrationsfähigkeit bei der Verwendung von Tablets im Unterricht (vgl. Jadin 201110) In dieser Arbeit soll hinterfragt werden, ob der Einsatz des iPads im Unterricht in der Volksschule ein geeignetes Medium darstellt, um eine Aussage über die Kreativitätsförderung durch den Einsatz dieses Mediums treffen zu können. In dem folgenden Teil der Arbeit wird vor allem auf die Bereiche der Kreativitätsförderung eingegangen, in denen die Probanden mit Hilfe des iPads zwischen der 1. und der 2. Testung gearbeitet haben. Um hier nicht den Kontext der einzelnen Programme aus den für den Lehrplan aufbereiteten Applikationen zu nehmen, wird am Ende der quantitativen Aspekte eine vollständige Liste der verwendeten Programme eingefügt.



5.1.Förderung der qualitativen Aspekte



Hier sollen einige Methoden genannt werden, wie divergentes Denken geschult werden kann. Verschiedene Applikationen können mit diesen Methoden, teilweise auch nur ansatzweise, mit dem iPad genutzt werden, teilweise auch indem die iPads miteinander vernetzt werden. • „Mind Mapping“ (® eingetragenes Warenzeichen des Buzan-Centre,Wien) Diese Methode geht auf den englischen Psychologen Tony Buzan zurück. Nach Buzans Ansicht ist diese Form des schöpferischen Denkens, durch seine strahlenförmig angeordnete Assoziationskette, eine gute Möglichkeit, um neue Ideen zu entwickeln. Bei der Arbeit mit dieser Technik sollen die Gedanken wie auf einer Landkarte geordnet werden. Es geht nicht darum, die Ideen in Sätzen aufzuschreiben, sondern um die Vielfalt der Ideen. Aufgeschrieben werden Schlüsselbegriffe, die anschließend geordnet und zusammengeführt und ergänzt werden (vgl. Ripke 2005, S.48 ff)



Jadin, Tanja (2011): Neues Lernen mit dem iPad. Abrufbar unter: http://bildungs.tv/bildungsthemen/ vortraege/3293/neues-lernen-mit-dem-ipad (15.1.2012) 10
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• Übungen zum Muster des lateralen Denkens: Eine Methode, um das laterale Denken zu fördern, wurde von De Bono entwickelt. Bei der Zerlegungsmethode werden Probleme auf kleine Portionen zerlegt, um so eine Neuorientierung des Problemfeldes herbeizuführen. Dies kann z.B. durch die



„Umkehrmethode“ geschehen: Ein Satz bekommt eine



neue Bedeutung indem man die Satzglieder vertauscht. Oder durch die Technik des „Sechs-Hut-Denkens“: Dabei übernimmt jeder Teilnehmer und jede Teilnehmerin eine Funktion (=ein Hut) und die Aufgabe, eine Problemstellung aus einem bestimmten Blickwinkel zu betrachten (vgl. Ripke 2005, S.54 ff). • Synetik: Diese Methode wurde von William Gordon (1961) entwickelt und ist dem Brainstorming sehr ähnlich. Ein Problemfeld wird mittels Analogienbildung verfremdet und bekommt so eine neue Bedeutung. Gordon hat dazu ein Phasenmodell entwickelt, das sich aus 10 Schritten zusammensetzt. Diese Technik wird gemeinsam in Form einer Gruppenarbeit durchgeführt, um so zu neuen Denkergebnissen zu gelangen (vgl. Ripke 2005, S.55 ff).



5.2.Förderung der quantitativen Aspekte • Brainstorming: Das Brainstorming wurde von einem amerikanischen Werbefachmann, Alex Osborn, 1941 erfunden. Er baute sein Konzept auf der Grundlage auf, dass jede Idee willkommen ist, daher auch nicht von den TeilnehmerInnen kritisiert werden darf und dass die Quantität der Ideen wichtig ist. Das Ziel ist es, gemeinsam in sehr kurzer Zeit möglichst viele Ideen zusammenzutragen und diese dann weiterzuentwickeln. Jeder dieser Gedankensplitter wird ohne Kritik gesammelt und aufgeschrieben. Teilweise können diese sehr mutig und ausgefallen sein. Sie ermöglichen den anderen TeilnehmerInnen, eine Vielfalt an neuen Ideen zu produzieren bzw. andere Ideen weiter zu entwickeln. Nach der Phase der Ideenfindung werden unrealistische und unbrauchbare Ideen eliminiert. • Wortschatzspiele Darunter werden verschiedene Spiele (zB. Letris) verstanden, die den Wortschatz auf unterschiedliche Art erweitern. 52
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5.3.„Beobachtungstagebuch“ In einem „Beobachtungstagebuch“ werden grob die wichtigsten Elemente in dem sieben wöchigen Forschungszeitraum mit der Arbeit mit den iPads beschrieben. Die Applikationen, die bereits im Unterricht erarbeitet wurden, werden selbständig von den Kindern weitergenutzt und nicht nochmals im „Beobachtungstagebuch“ erwähnt.



Datum



Beobachtung Durchführung des nicht standardisierten Kreativitätstest, der Aspekte der Ideenflüssigkeit und Ideenflexibilität misst.



19. - 23.12. 2011



siehe Apps-Liste



Die SchülerInnen bekamen die iPads mit neuen Apps bespielt und konnten sich die einzelnen Programme in Ruhe anschauen. Bei Fragen bzgl. der Handhabung bekamen sie Hilfestellung. Gemeinsam wurden die einzelnen Applikationen geordnet und auf dem iPad in Kategorien unterteilt.



24.12,2011 8.1.2012



siehe Apps-Liste



In den Weihnachtsferien durften die SchülerInnen die iPads mit nach Hause nehmen und mit den einzelnen Apps arbeiten. Besonders große Freude hatten sie beim Schreiben ihrer Tagebücher. Diese durften sie mit einem Code versehen und dieser Bereich des iPads gehörte „nur“ ihnen!



9.1.2012



Tagebuch



Stolz zeigten die Kinder nach den Ferien ihre Tagebücher der Klasse. Manche SchülerInnen erzählten davon, andere wollten sie per Beamer präsentieren.



10.1.2012



Analogienbildung



In verschiedenen Stufen und Schwierigkeitsgraden dürfen die Kinder, je nach ihrem Können, Analogien bilden.



11.1.2012



Wörter finden



Wörter, die die Kinder kennen, können sie mit einzelnen Programmen finden, zusammenstellen und spielerisch ihren Wortschatz erweitern.



12.1.2012



Place Value Stellenwerte in der Mathematik (MM)



13.1.2012



MonteCalc Rechenrahmen (MM)



Montessorimaterialien sind den Kindern seit der 1. Klasse bekannt. Mit verschiedenen Apps (siehe Liste im Anhang) versuchen sie, neue Aufgaben auf dem iPad zu lösen.



14./15.1. 2012



Die Kinder dürfen das iPad über das Wochenende mit nach Hause nehmen. 53
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Datum



Beobachtung



16.1.2012



Markenspiel (MM)



Mit diesem Montessorimaterial haben bis jetzt wenige Kinder gearbeitet, da nur ein Material für die ganze Klasse zur Verfügung steht. Interessant war dabei die Hilfestellung, die sich die Kinder bei diesem komplexen Material gegenseitig geben.



17.1.2012



Brown Stairs/Pink Tower (MM)



In der 1. Klasse haben die Kinder dieses Material geliebt. Sie haben damit fast 2m hohe Türme gebaut. Auf dem iPad sollen sie mit diesem Material analoge Formen bauen und symmetrische Muster fortsetzen.



18.1.2012



Skip Counting Hunderterbrett (MM)



Die Orientierung im Zahlenraum Hundert ist bei diesem Material eine Grundvoraussetzung. Die Kinder sollen in verschiedenen Schritten den Zahlenraum durchzählen. Manche Kinder tun sich dabei sehr leicht, für andere Kinder ist das wirklich eine Herausforderung.



19.1.2012



Serialität Analogienbildung



Es beginnt mit sehr einfachen Aufgabenstellungen, wird aber sehr schnell schwieriger. Manche Kinder, vor allem jene, die legasthene Schwierigkeiten haben, tun sich dabei recht schwer. Mit gegenseitiger Hilfestellung der SchülerInnen haben fast alle Kinder letztendlich ein Erfolgserlebnis.



20.1.2012



Geometrie



Mit dem Arbeiten mit der geometrischen Kommode sind die Kinder vertraut. Dieses App war eigentlich zu leicht für sie.



21./22.1. 2012



Die Kinder dürfen das iPad über das Wochenende mit nach Hause nehmen.



23.1.2012



„Schneller Lesen“



Ein App, bei dem die Kinder ihre Augenmuskulatur trainieren können.



24.1.2012



„Letter Shaker“



„Buchstabendreher“ - für legasthene Kinder keine Kleinigkeit!



25.1.2012



„Schneller Lesen“



Ein App, bei dem die Kinder ihre Augenmuskulatur trainieren können. Manche Kinder übertreiben das Arbeiten mit diesem App - wir besprechen nochmals die genaue Handhabung dieses Apps.



26.1.2012



Book Creator Schreiben der eigenen Lebensgeschichte



Passend zu unserem Wochenthema schreiben die Kinder ihre Lebensgeschichte auf und illustrieren sie mit Bildern, die sie zu Hause fotografiert oder in die Schule mitgenommen haben. Das Buch dürfen sie anschließend herzeigen und in ihrer „Büchersammlung“ auf dem iPad ablegen.
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Datum 27.1.2012



Beobachtung „Schneller Lesen“



28./29.1. 2012



Die Kinder dürfen das iPad über das Wochenende mit nach Hause nehmen.



30.1.2012



„Schneller Lesen“



31.1.2012



freies Arbeiten mit den Apps



1.2.2012



freies Arbeiten mit den Apps



2.2.2012



Training für die Augenmuskulatur - kein Kind arbeitet länger als 2-3 Minuten!



Training für die Augenmuskulatur - kein Kind arbeitet länger als 2-3 Minuten!



Durchführung des nicht standardisierten Kreativitätstests, der die Aspekte der Ideenflüssigkeit und Ideenflexibilität misst.
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6. Fragestellung und Konzeption der Untersuchung Die Fragestellung dieser Forschungsarbeit basiert auf der grundlegenden Frage, ob sich Kreativität mit Hilfe des iPads, im Sinne eines Werkzeugcharakters, im Volksschulunterricht fördern lässt. Dazu wurde ein nicht standardisierter Test entwickelt, der die beiden Teilaspekte der Kreativitätsforschung nach Krampen, Ideenflexibilität



und



Ideenflüssigkeit,



misst.



Im



Unterschied



zu



Krampens



Kreativitätstest wird hier nicht auf der Handlungsbasis operiert und untersucht, sondern die Daten wurden mit Hilfe von neun Fragebögen ermittelt (vgl. Krampen 1996, S. 3ff.). Als Forschungsdesign wurde eine qualitative-empirische Untersuchung gewählt, die quantitativ mittels SPSS ausgewertet wurde. Der erste Test wurde am 16. Dezember 2011 durchgeführt und der zweite Test am 2. Februar 2012. In dieser Zeit von sieben Wochen arbeiteten die SchülerInnen mit dem iPad und den darauf vorbereiteten Apps (siehe Apps-Liste im Anhang, S. 243ff.). Dieser kurze Zeitabstand hat den Vorteil, dass kein großer Lernentwicklungsschritt zu erwarten ist, aber den Nachteil, dass der Wiedererkennungsfaktor der einzelnen Fragestellungen gegeben ist. Um dieser Problematik entgegen zu wirken, wurden bei fünf Fragestellungen unterschiedliche Beispiele bei den beiden Tests gewählt.



Für



jeden Aspekt der Forschungsbögen war die Anzahl der gefundenen Lösungen, ähnlich wie bei Krampens Kreativitätstest (199611), relevant.



Für den qualitativen Aspekt (Ideenflexibilität=FLE) sind folgende Fragestellungen verwendet worden: • Finden von Gemeinsamkeiten von Äpfeln und Orangen • Offene Form fertig zeichnen (1x oben offen/1x unten offen) • Was kann daraus entstehen? (Kreis/Viereck) • Zaunberechnung



11Elze,



Tobias: Kreativitätstest für Vorschul- und Schulkinder. Abrufbar unter: http://www.tobias-elze.de/ vortr/kvsp/kvsp.htm (8.2.2012)
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Für den quantitativen Aspekt (Ideenflüssigkeit=FLU) wurden folgende Items verwendet: • Finden von Fortbewegungsarten • Finden von Wörtern (schön/ausgezeichnet) • Punktebild - Was kann daraus entstehen? • „Wimmelbild“ - Was kann hier gefunden werden?



6.1.Methode und Messinstrumente Es wurden je vier Fragebögen für die Messung der Ideenflexibilität, vier Fragebögen zur Messung der Ideenflüssigkeit und ein Fragebogen, der die persönlichen Daten (für Alter, Geschlecht und Selbsteinschätzung) erhebt, entwickelt und in einer 4. Klasse Volksschule (n=23) ausgegeben und ausgefüllt. Da die Anzahl der Probanden sehr gering ist, kann hier zwar von einer Unterscheidung, auch bei den Berechnungen der Signifikanz, gesprochen werden, dies muss aber unter diesem Blickwinkel betrachtet werden. Die Fragebögen enthalten vor allem offene Fragestellungen. Daher war die Anzahl der gefundenen Lösungen zwischen den beiden Tests für die Auswertung von Bedeutung. Weiters wurde bei der Auswertung festgehalten und ausgewertet, ob die SchülerInnen eine oder mehrere Lösungen gefunden hatten und inwieweit es einen Unterschied zwischen Buben und Mädchen gab. Die Daten wurden in dem Tabellenprogramm Numbers zusammengefasst und anschließend in dem Statistikprogramm SPSS eingetragen und ausgewertet. Die Werte der beiden Testungen wurden mit Hilfe des tTests, des u-Tests, des McNemar-Tests und des Wilcoxon-Tests auf ihre Signifikanz geprüft. Alle weiteren Forschungsfragen wurden in deskriptiver Form ausgewertet. Von den 23 SchülerInnen waren 10 männlich und 13 weiblich.



6.2.Auswertung der Daten Die Auswertungen der Daten basieren beim qualitativen Indikator (=FLE) von Kreativität auf der Ideenflexibilität, der Ähnlichkeit (vgl. Ripke S. 30) und den Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung).
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Bei der Auswertung der quantitativen Indikatoren (=FLU) der Kreativitätsmessung wurden die Daten hinsichtlich der Ideenflüssigkeit, der verbalen oder zeichnerischen Lösungsvorschläge und des Findens von Wörtern geprüft. Bei beiden Indikatoren der Kreativitätsforschung wurde der „Sex and Gender“- Aspekt berücksichtigt. Die genauen Tabellen und Berechnungen befinden sich im Anhang dieser Arbeit.



6.2.1.Qualitative Aspekte Indikator der Ideenflexibilität der Kreativität • Finden von Gemeinsamkeiten von Äpfeln und Orangen Bei dieser Fragestellung sollen die Kinder Gemeinsamkeiten von Äpfeln und Orangen finden. Insgesamt wurden von den Probanden (n=23) bei der ersten Testung 41 Gemeinsamkeiten (doppelte Begriffe wurden nicht berücksichtigt) und bei der zweiten Testung 53 Begriffe gefunden.
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Grafik 1



58



Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Es wurde die H0-Hypothese aufgestellt, dass es zu keiner Unterscheidung der beiden Testergebnisse kommt, wogegen die H1-Hypothese besagt, dass ein Unterschied zwischen der 1. und der 2.Testung vorliegt. Zur Prüfung der Normalverteilung wurde der Kolmogorov-Smirnov-Anpassungstest angewendet.



Tabelle 1



Da bei der 2. Testung keine Normalverteilung vorliegt (p=0,035), wurde der WilcoxonTest gewählt.



!
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Die asymptotische 2-seitige Signifikanz beträgt p=0,008. Durch die 2-seitige Fragestellung, gilt der Wert p=0,008 < 0,05 und ergibt einen höchst signifikanten Wert. Die H1-Hypothese wird daher angenommen und es kann gesagt werden, dass es einen signifikanten Unterschied zwischen der 1. und der 2. Testung gibt. Bei der 1.Testung fanden die Buben im Durchschnitt 1,40 Begriffe und die Mädchen 2,08. Dagegen wurden in der 2.Testung von den Buben im Schnitt 2,10 und von den Mädchen 2.46 Gemeinsamkeiten gefunden.



Tabelle 3



Hinsichtlich der Ideenfindung fanden bei der 1.Testung 8 Kinder nur eine Gemeinsamkeit zwischen Apfel und Orange und 15 Kinder mehrere. Bei der 2.Testung fanden 3 Kinder nur eine Gemeinsamkeit und 20 Kinder fanden mehrere Gemeinsamkeiten.



Tabelle 4
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Auffällig war, dass die Schülerinnen, sowohl bei der 1.Testung als auch bei der 2.Testung wesentlich häufiger Sätze verwendeten als die Schüler.



Grafik 2



Grafik 3
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• Offene Form fertig zeichnen (1x oben offen/1x unten offen) Bei diesem Fragebogen wurde ein Viereck vorgegeben, das bei der 1.Testung oben und bei der 2.Testung unten offen war. Die SchülerInnen sollen diese Figur fertig zeichnen und daraus ein Bild oder eine Figur gestalten. Hier wurde kein signifikanter Unterschied zwischen der 1. und der 2.Testung festgestellt. Die meisten SchülerInnen (1. Testung: 34,8%; 2. Testung: 43%) hatten eine Idee, was aus einer offenen Form gezeichnet werden kann.



Tabelle 5
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Bei beiden Testungen wurde von den Probanden in dem unvollständigen Viereck meist ein Haus gesehen. Auffällig war bei diesem Fragebogen, dass die SchülerInnen bei der 1.Testung 15 Möglichkeiten sahen, was diese Figur sein konnte, und bei der 2.Testung fanden sie 23 Möglichkeiten (z.B. Haus mit Fenster, Briefumschlag, Rakete usw.). In Summe waren es trotzdem nicht mehr Ideen, nur die Vielfalt der gefundenen Formen wurde mehr.



offene Form vs. geschlossene Form
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• Was kann daraus entstehen? (Kreis/Viereck) Hier wird eine geometrische Figur (1.Testung: Kreis; 2.Testung: Viereck) vorgegeben und gefragt, was daraus entstehen kann. Bei dieser Fragestellung war bei der Gesamtanzahl der gefundenen Möglichkeiten zwischen 1. und 2.Testung kein Unterschied zu vermerken. Bei beiden Testungen wurden insgesamt 45 Möglichkeiten gefunden, was aus einem Kreis bzw. einem Viereck entstehen kann. Das Verhältnis zwischen Buben und Mädchen hat sich bei den Lösungsmöglichkeiten zwischen den beiden Testungen verändert. Bei der 1.Testung fanden die Schüler 16 und bei der 2.Testung fanden sie 21 Möglichkeiten.
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Bei der Formenvielfalt fiel ebenfalls auf, dass die Kinder bei der 2.Testung deutlich mehr Möglichkeiten fanden, was aus einem Kreis bzw. einem Viereck entstehen kann. In der Gesamtsumme blieben die gefundenen Lösungen gleich.



Was kann aus einem Kreis alles entstehen? 30



26
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• Zaunberechnung Bei diesem Fragebogen sollen die SchülerInnen eine Textaufgabe entweder schriftsprachlich, zeichnerisch oder operativ lösen. Beide Arten der Textaufgabe waren unterschiedlich und wurden bis zum Zeitpunkt der beiden Testungen im Unterricht nicht behandelt.
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Alle Kinder kamen bei beiden Testungen zu einem Ergebnis, nur war die Aufgabe nicht immer richtig gelöst. Bei der ersten Testung kamen 6 Kinder zu einem richtigen Ergebnis und bei der zweiten Testung konnten 18 Kinder das Textbeispiel richtig lösen.



Tabelle 6



Es wurde die Hypothese H0 bzw. H1 aufgestellt, dass sich zwischen der 1. und der 2. Testung kein bzw. ein signifikanter Unterschied vorliegt. Da eine ordinale Skalierung und eine „ja/nein - Frage“ vorliegt, wird der McNemar-Test angewendet. Eine Überprüfung auf Normalverteilung kann verzichtet werden, da es sich hier um eine Binominalverteilung handelt.
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Der McNemar - Test ergibt einen p-Wert von 0,000 und ist daher als höchst signifikant anzusehen. Die H1-Hypothese, dass ein signifikanter Unterschied zwischen der 1. und der 2. Testung vorliegt, kann daher angenommen werden.



6.2.2.Quantitative Aspekte Indikator der Ideenflüssigkeit der Kreativität • Finden von Fortbewegungsarten Dieser Fragebogen wird, auf Grund eines Formfehlers, für die Auswertung nicht herangezogen. Die Begrifflichkeiten waren bei der 1. und der 2.Testung nicht gleich. Bei diesem Fragebogen sollen die SchülerInnen Dinge finden, die sich entweder fortbewegen oder fliegen können. Um hier eine Aussage treffen zu können, wären die Worte „fahren“ vs. „fliegen“ besser gewesen. Eine interessante Auffälligkeit gab es bei der Auswertung dieses Fragebogens bzgl. der gefundenen Fortbewegungsmittel, die aber nichts mit der Fragestellung dieser Arbeit zu tun hat. Bei der 1.Testung gab es einen signifikanten Unterschied (p=0,033 < 0,05) zwischen den Schülern und den Schülerinnen in der Wahl der utopischen Fortbewegungsmittel. Die Schüler dieser Klasse fanden signifikant mehr utopische Fortbewegungsmittel als die Schülerinnen. 1. Testung: utopisch
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Zur Überprüfung der Signifikanz wurde die H0 bzw. H1 Hypothese aufgestellt, dass es zwischen den Schülern und Schülerinnen keinen bzw. einen signifikanten Unterschied bei der Wahl der utopischen Fortbewegungsmittel gibt. Die Normalverteilung wurde mit Hilfe des Kolmogorov-Smirnov-Anpassungstest überprüft.



!



Tabelle 8



Da nicht bei beiden Tests eine Normalverteilung vorliegt (p=0,006 < 0,05), wird die Signifikanz mit Hilfe des Mann-Whitney-Test (u-Test) zur Überprüfung herangezogen.



Tabelle 9
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Dieser ergibt einen asymtotischen 2-seitigen Signifikanzwert von p=0,033. Da es sich bei der Fragestellung um eine 2-seitige Frage handelt, gilt der Wert p=0,033 < 0,05. Daher kann davon ausgegangen werden, dass ein signifikanter Unterschied zwischen Buben und Mädchen bei der genannten Anzahl utopischen Fortbewegungsmittel vorliegt.



• Finden von Wörtern (schön/ausgezeichnet) Bei diesem Fragebogen sollen die SchülerInnen Begriffe für die Wörter „schön“ (1.Testung) und „ausgezeichnet“ (2.Testung) finden. In dieser Auswertung wird die Anzahl der Wörter pro SchülerIn erhoben. Bei der 1.Testung wurden von den Probanden 92 Wörter gefunden und bei der 2.Testung 101 Wörter, das heißt im Durchschnitt fanden die Schüler und Schülerinnen bei der 1.Testung 4,00 und in der 2.Testung 4,39 Wörter und konnten sich somit etwas steigern.



Tabelle 10



Geschlechtsspezifisch betrachtet zeigt die Aufstellung, dass die Buben im Durchschnitt bei der 2.Testung (durchschnittlich 3,20 Wörter gesteigert auf 4,20 Wörter) mehr Begriffe gefunden haben als bei der 1.Testung.



Tabelle 11
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• Punktebild - Was kann daraus entstehen? In diesem Fragebogen sollen die Schüler und Schülerinnen Punkte miteinander verbinden und ihrer Fantasie freien Lauf lassen, ob daraus eine Figur entstehen könnte. Bei der Auswertung wurde geschaut, ob die Kinder alle oder nur einige Punkte miteinander verbunden haben und welche Eigenheiten (z.B. Kopf ohne Haare vs. Kopf mit Haaren) die jeweiligen Figuren haben. Am häufigsten wurde bei der 1.Testung bei den Buben ein Gesicht erkannt, welches die Schüler farbig zeichneten und bei der 2.Testung eine symmetrische Figur. Die Mädchen zeichneten bei der 1.Testung ebenfalls am häufigsten eine buntes Gesicht, welches sie allerdings mit Zusätzen wie z.B. Ohren ergänzten. Bei der 2.Testung wurde von den Mädchen am häufigsten ein Stern gezeichnet. Dabei wählten nur zwei Kinder eine Farbe. Die Summe der ausgewählten Eigenschaften war bei der 2.Testung geringfügig (2 Items) mehr.



Anzahl der Items 50
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Auffällig bei der Auswertung dieses Fragebogens war, dass bei der 1.Testung 52,2% der SchülerInnen einige und 47,8% alle Punkte miteinander verbunden haben.



Tabelle 12
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Hingegen waren es bei der 2.Testung 65,2%, die alle Punkte in ihre Zeichnung integrierten. Dies wurde in einer Häufigkeitstabelle dargestellt.



Tabelle 13



• „Wimmelbild“ - Was kann hier gefunden werden? Auf diesem Fragebogen wird ein Bild mit vielen Handlungen gezeigt. Die Schüler und Schülerinnen sollen möglichst viele „Geschehnisse“ oder „Dinge“ finden, die sie auf dem Bild erkennen können. Bei der 1.Testung wurden 116 und bei der 2.Testung 160 „Dinge“ bzw. Geschehnisse auf dem „Wimmelbild“ von den SchülerInnen entdeckt. „Wimmelbild“ 160
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Um die Signifikanz zu überprüfen wird die Hypothese H0 bzw. H1 aufgestellt, dass es keinen bzw. einen signifikanten Unterschied zwischen den beiden Testungen gibt. Wobei hier anzumerken ist, dass es bei den Buben eine Stichprobe gab, der bei der 2. Testung 40 „Dinge“ in diesem Bild entdeckte. Dem zu Folge ist diese Statistik mit Vorsicht zu betrachten. 70
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Zur Prüfung der Normalverteilung wurde der Kolmogorov-Smirnov-Anpassungstest verwendet.



Tabelle 14



Da bei der 2. Testung keine Normalverteilung vorliegt (p=0,012 < 0,05), wurde für die Überprüfung der Hypothesen der Wilcoxon-Test gewählt.



Tabelle 15



Die asymptotische 2-seitige Signifikanz beträgt p=0,161. Da es sich um eine 2-seitige Fragestellung handelt, gilt der Wert p=0,161 > 0,05. Dem zu Folge wird die H0Hypothese beibehalten und es kann gesagt werden, dass es keinen signifikanten Unterschied zwischen der 1. und der 2. Testung bei der Anzahl der gefunden Begriffe gibt. 71
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6.2.3.Selbsteinschätzung Dieser Fragebogen dient zur Erfassung einiger persönlicher Daten, wie Alter, Geschlecht und Selbsteinschätzung. Hier sollen die Kinder selber ihre Kreativität in einer fünfteiligen Skala von „sehr kreativ“ bis „nicht kreativ“ einschätzen. In einer Häufigkeitstabelle werden die Ergebnisse der beiden Testungen aufgeschlüsselt dargestellt. Da alle Kinder in eine Klasse gehen, liegt das Alter der Kinder bei beiden Testungen zwischen 9 und 11 Jahren. In der Häufigkeitstabelle ist abzulesen, dass sowohl bei der 1. als auch bei der 2.Testung sich 11 der Befragten (47,8%) für sehr kreativ und lediglich bei der 1.Testung ein Kind für nicht kreativ hielten. Bei der 2.Testung wurde dieses Item von keinem einzigen Kind gewählt.



Tabelle 16



In der Aufteilung der Selbsteinschätzung zwischen Buben und Mädchen ist aus dem Kreisdiagramm zu ersehen, dass die Aufteilung der Buben und Mädchen homogen ist. Die Hälfte der Buben schätzt sich sowohl bei der 1. als auch bei der 2.Testung als kreativ ein.



72



Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Bei den Mädchen ist die Selbsteinschätzung bei beiden Testungen etwas weniger (46%) als die Hälfte.
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7. Zusammenfassung der Ergebnisse Die vorliegende Arbeit hinterfragt, ob der Einsatz des iPads in der Volksschule die Teilaspekte der Kreativität, in den Teilbereichen der Ideenflexibilität und der Ideenflüssigkeit, fördern kann. Dies wurde in einem von sieben Wochen in einer 4. Klasse Volksschule getestet. Auf Grund der geringen Anzahl an Probanden (n=23), ist diese Arbeit auch unter diesem Aspekt zu betrachten. Die Ausgangsfragestellung, ob in dieser Zeit bei allen Fragebögen ein signifikanter Unterschied zwischen den beiden Testungen zu sehen ist, muss mit nein beantwortet werden. Es ist zwar bei allen Fragebögen eine Steigerung zu sehen, aber es ergibt sich nur bei einem Fragebogen eine höchst signifikante Steigerung der Ergebnisse. Bei der Auswertung der Fragebögen war eine Steigerung in den einzelnen Bereichen, aber nur bei einem Fragebogen ein signifikanter Unterschied zu vermerken. Aufgefallen ist allerdings, dass die Anzahl der einzelnen Lösungen zwischen Buben und Mädchen unterschiedlich war. Die Mädchen haben bei den einzelnen Fragebögen mehr Lösungen gefunden als die Buben, allerdings konnten sich die Buben bei fünf Aufgabenstellungen zwischen den beiden Testungen mehr steigern als die Mädchen.



7.1.Interpretation der Ergebnisse Die Ausgangsfrage dieser Master Thesis war es, die Förderung von Kreativität im Bereich des qualitativen und des quantitativen Aspektes darzustellen und zu hinterfragen. Ebenso wurde untersucht, ob durch den Einsatz des iPads im Volksschulbereich kreative Prozesse förderbar sind. Bei der Auswertung der Fragebögen war zwar eine Steigerung in den einzelnen Bereichen, aber nur bei einem Fragebogen ein signifikanter Unterschied zu vermerken. Aufgefallen ist allerdings, dass die Anzahl der einzelnen Lösungen zwischen Buben und Mädchen unterschiedlich war. Die Mädchen haben bei den einzelnen Fragebögen mehr Lösungen gefunden als die Buben, allerdings konnten sich die Buben bei fünf Aufgabenstellungen zwischen den beiden Testungen mehr steigern als die Mädchen. Bei
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einem Formfehler heraus nicht zu bewerten wäre, aber vollständigkeitshalber hier trotzdem angeführt wird) konnten sie weniger Lösungen finden. Daraus ergibt sich die Frage, ob neue Medien - in diesem Fall das iPad - speziell Buben ansprechen und sie bei der Entwicklung kreativer Prozesse im Bereich der Ideenflüssigkeit und Ideenflexibilität unterstützen. Ein weiterer Aspekt ist, wie schon erwähnt, bei der Auswertung aufgefallen: Die Mädchen dieser Klasse hatten bei beiden Testungen mehr Lösungen gefunden als die Buben (Kreuztabellen der einzelnen Fragebögen siehe Anhang) - ihr Ergebnis lag zwischen 53% und 67% aller gefundenen Lösungen. Bei der 2.Testung des „Wimmelbildes“ fanden die Buben mehr Lösungen im Unterschied zu den Mädchen und im Bereich der Fortbewegung fanden sie bei der 2.Testung gleich viele Möglichkeiten.



Zusammengefasst kann gesagt werden, dass bei den Schülern und Schülerinnen der getesteten Klasse bzgl. der Ideenflüssigkeit und Ideenflexibilität zwischen den beiden Testungen in 6 von 8 Bereichen eine Steigerung zu bemerken war, teilweise auch signifikant. In den beiden Bereichen, wo keine Steigerung zu vermerken war, geschah dies zum einen bei dem qualitativen Indikator „Was kann aus einem Kreis/Viereck entstehen?“, bei dem nicht in Summe mehr Items gefunden wurden, wie in der Statistik vermerkt, sondern die Formenvielfalt der angeführten Items ist von 15 auf 23 gestiegen und der Fragebogen bzgl. der „Fortbewegungsarten“ ist hier im Überblick ebenfalls enthalten.



Überblick
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7.2.Reflexion der eigenen Arbeit und Ausblick Die größte Schwierigkeit und Herausforderung dieser Arbeit war die Definition für Kreativität und demzufolge die Zusammenstellung und die Auswertung der Fragebögen für die Kinder. Krampens (199612 )



„Kreativitätstest für Vorschul- und



Schulkinder“ auf verbalen Äußerungen und der Handlungsebene aufgebaut. Im Gegensatz dazu sind die Fragebögen, die bei dieser Arbeit verwendet wurden, auf schriftlicher Basis aufgebaut. Diese Arbeit soll einen kleinen Einblick in die Komplexität der Kreativitätsforschung geben und erhebt, auf Grund der geringen Anzahl der getesteten Personen und des kurzen Intervalls der beiden Testungen, nicht den Anspruch darauf, dass die ausgewerteten Daten einen validen Charakter haben. Trotzdem



zeigte



sich



bei



dieser



Arbeit, dass



der



Einsatz



des



iPads



im



Volksschulbereich, durch seine flexible und einfache Handhabung, durchaus zur Förderung von kreativen Prozessen geeignet ist. Um eine klare Aussage dazu machen zu können, sollte zwischen den beiden Tests allerdings ein weit größerer Abstand sein z.B. zu Beginn und am Ende eines Schuljahres. Interessant und aufschlussreich hierzu wäre eine Vergleichsstudie, wo Klassen mit iPads und Klassen ohne iPads miteinander verglichen werden. Die Frage des „Sex and Gender“- Aspektes ist während der Eingabe der Daten aufgetaucht und war in der ursprünglichen Fragestellung dieser Arbeit nicht enthalten. Die Frage, ob bei Buben der Einsatz neuer Medien zu einem größeren Output führt, ist eine durchaus spannende Fragestellung für weitere Forschungsarbeiten, auch in anderen Bereichen der Lernpsychologie. Das



Arbeiten



mit



neuen



Medien



ist



eine



von



vielen



Möglichkeiten,



um



kreativitätsfördernde Maßnahmen im Unterricht zu setzen. Kreatives Potential der Schüler und Schülerinnen zu nutzen und zu fördern, ist für die Entwicklung der uns in unserem Schulsystem anvertrauten Kinder, für ihre persönliche Entwicklung von großer Bedeutung. Es ist schön und wünschenswert, wenn begabte und weniger begabte Kinder, in Bildungseinrichtungen dementsprechend gefördert werden und einen Nährboden für ihre denkerische Schöpfungskraft finden.



Elze, Tobias: Kreativitätstest für Vorschul- und Schulkinder. Abrufbar unter: http://www.tobias-elze.de/ vortr/kvsp/kvsp.htm (8.2.2012) 12
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7.3.Diskussion Kreativität oder kreative Prozesse sind von verschiedenen Dimensionen, wie Persönlichkeitsmerkmalen, der Umwelt und der Intelligenz abhängig, und dadurch auch beeinflusst. In der vorliegenden Arbeit wurden Expertenmeinungen einander gegenübergestellt, die das schöpferische Denken und die Förderung von kreativen Prozessen aus verschiedenen Perspektiven beleuchten. Eine Grundvoraussetzung für kreative Prozesse ist das divergente Denken. Dies ist ein wesentlicher Aspekt von kreativen Prozessen, der durch verschiedene Techniken, wie Mind Mapping, Analogiebildungen, kreativer Umgang mit Sprache uvm. gefördert werden kann. Nicht nur Techniken gehören zur Kreativitätsförderung, auch die Umweltbedingungen spielen eine wesentliche Rolle, ob kreative Prozesse entstehen können. Die Ausgangsfrage dieser Arbeit fokussiert sich auf das Arbeiten mit iPads. Sind diese neuen Medien ein hilfreiches Werkzeug, um divergentes Denken bei Kindern im Volksschulalter anzuregen und zu fördern? Es war eine sehr kurze Zeitspanne zwischen den beiden Testungen, umso interessanter ist das Folgeprojekt dieser Arbeit. Ein Team von StudentInnen unter der Leitung von Dr. Hanfstingl, Uni Wien, möchte diesen Test am Ende dieses Schuljahres mit dieser Klasse nochmals durchführen und die Ergebnisse mit der 1.Testung dieser Arbeit vergleichen. Wenn hier ein signifikanter Unterschied zwischen den beiden Testungen vorliegt, kann vermutet werden, dass dies mit der Verwendung der iPads und der dazugehörigen Apps in Zusammenhang steht. Um diese Frage beantworten zu können, wird derselbe Test mit einer Vergleichsgruppe durchgeführt. Die Ergebnisse werden anschließend ausgewertet und miteinander verglichen. Interessant hierbei ist nicht nur der längere Zeitraum, in dem die Kinder mit den iPads arbeiten, sondern auch der Vergleich mit einer Parallelklasse, die ohne iPads arbeiten. Der nicht standardisierte Test, der dieser Untersuchung zugrunde liegt, wurde von der Verfasserin dieser Arbeit entwickelt und erstellt keinen Anspruch darauf, eine Diagnose bzgl. der Kreativität des einzelnen Schülers und der einzelnen Schülerin abgeben zu können. Er misst lediglich die Anzahl der Lösungen und den Ideenreichtum, den die zu testenden Personen zu einem Problem oder Fragestellung haben. Daher kann bei der Durchführung und Auswertung nicht gesagt werden, welches der getesteten Kinder mehr oder weniger schöpferisches Denkvermögen besitzt.
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Was sehr wohl bei diesem Test zu sehen ist, sind die Anzahl der Möglichkeiten, die jeweils gefunden wurden. Diese Daten können miteinander verglichen werden und daraus lässt sich ablesen, ob es Unterschiede zwischen den beiden Testungen gibt. In dieser Arbeit ist bei der Eingabe der Daten die Divergenz zwischen Buben und Mädchen aufgefallen. Die Schüler dieser Klasse haben zwischen den beiden Testungen eindeutig einen größeren Output bei den Testwerten als die Mädchen. Das heißt, dass die Schere der Ergebnisse zwischen Buben und Mädchen bei der 2.Testung geringer wurde. Kann das Arbeiten mit dem iPad diese Divergenz zwischen Buben und Mädchen bzgl. der divergenten Leistung vermindern? - oder war es reiner Zufall, dass dies in der getesteten Klasse aufgefallen ist. Insgesamt lässt sich anhand der vorliegenden Ergebnisse auf die Hypothese schließen, dass Buben von der Arbeit mit dem Medium iPad sehr profitieren. Um diese Fragen zu beantworten, sind weitere Untersuchungen erforderlich, die über einen längeren Zeitraum zu beobachten und durchzuführen sind. Das schöpferische Denken ist nicht nur eine Begabung, sie gehört auch gefördert. Würde man einem musikalischen Kind kein Instrument zum Spielen zur Verfügung stellen, wäre diese Begabung zwar vorhanden, aber das Kind könnte trotzdem kein Instrument spielen. Ähnlich verhält es sich mit der Begabung der Kreativität. Wird einem kreativen Kind kein Medium zur Verfügung gestellt, könnte es diese nicht entfalten. Kreativitätstechniken sind gut und wichtig, um das divergente Denken zu schulen, die Frage ist nur mit welchem Medium bzw. auch wie viel Zeit den Kindern zum Arbeiten mit dem Medium eingeräumt wird. In unserem Schulsystem sind Lehrer und Lehrerinnen an einen Rahmenlehrplan gebunden, der die Methodenfreiheit zulässt. Wenn es gelingt, im Schulalltag unter den Bedingungen der Erfüllung des Curriculums und der organisatorischen Arbeit, die das Schulleben mit sich bringt, neue Medien zu integrieren, kann dies die schöpferische Kraft der Schüler und Schülerinnen schulen. Die Ergebnisse der Untersuchung sind nicht in dieser Form zu sehen, dass von einer signifikanten Steigerung in allen Untersuchungstermini gesprochen werden kann, eine Steigerung ist allerdings eindeutig zu vermerken. In diesem Sinne sind die Ergebnisse der Untersuchung des Uni-Teams, am Ende dieses Schuljahres, auch für diese Arbeit von großem Interesse und werden mit Spannung erwartet. 78
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Das SI-Modell der Intelligenz von Guilford



24



Abbildung 2:



Das Komponentenmodell von Urban
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Abbildung 3:



Figurale Items von Torrance, „Pattern meanings“
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Abbildung 4:



Figurale Items von Torrance, „Line meanings“
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Abbildung 5:



Würfelmodell der Intelligenzfaktoren nach Guilford (1967)
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Abbildung 6:



Berliner Intelligenzmodell nach Jäger (1984)
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Abbildung 7:



Schematische Darstellung der Investment- Theorie
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Abbildung 8:



Klassifikation der KVS-P Subtests von Krampen (1994)
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Abbildung 9:



Mehrdimensionales Begabungskonzept nach Urban
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Abbildung 10: Vereinfachte Darstellung des Komponentenmodells
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iPad vs. Laptop Heat map comparison



Abbildung 12: Results of a year long Algebra pilot in Riverside, CA
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Finden von Gemeinsamkeiten Apfel und Orange
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1. Testung vs. 2. Testung



Grafik 2:



Finden von Gemeinsamkeiten Apfel und Orange
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1. Testung - verbale Stärke Grafik 3:



Finden von Gemeinsamkeiten Apfel und Orange
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2. Testung - verbale Stärke Grafik 4:



Offene Form vs. geschlossene Form
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1. Testung und 2. Testung - Vielfalt



Grafik 5:



Was kann daraus entstehen?
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1. Testung vs. 2. Testung - Formenvielfalt



Grafik 6:



Finden von Fortbewegungsarten
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1.Testung: utopisch Grafik 7:



Punktebild - Was kann daraus entstehen?
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1.Testung vs. 2.Testung: Anzahl der Items Grafik 8:



„Wimmelbild“
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1.Testung vs. 2.Testung: Anzahl der Items



Grafik 9:



Selbsteinschätzung
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Grafik 12: Überblick der Ergebnisse
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1.Testung vs. 2.Testung Tabelle
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Finden von Gemeinsamkeiten Apfel und Orange
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1.Testung vs. 2.Testung: Wilcoxon-Test Tabelle
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Finden von Gemeinsamkeiten Apfel und Orange
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1.Testung vs. 2.Testung: Mittelwert Tabelle
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Finden von Gemeinsamkeiten Apfel und Orange
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1.Testung vs. 2.Testung: Häufigkeitstabelle Tabelle
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Offene Form fertig zeichnen
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1.Testung vs. 2.Testung: Häufigkeitstabelle Tabelle
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Zaunberechnung
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1.Testung vs. 2.Testung - Häufigkeitstabelle Tabelle
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Zaunberechnung



65



1.Testung vs. 2.Testung - McNemar-Test Tabelle
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Finden von Fortbewegungsarten



67



1.Testung (m) vs 1.Testung (w): Kolmogorov-Smirnov-Test Tabelle
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Finden von Fortbewegungsarten
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1.Testung (m) vs 1.Testung (w): Mann-Whitney-Test Tabelle
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Finden von Wörtern (schön/ausgezeichnet)



68



1.Testung vs. 2.Testung: Mittelwert Tabelle
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Finden von Wörtern (schön/ausgezeichnet)



68



1.Testung vs. 2.Testung (m/w getrennt): Mittelwert Tabelle
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Punktebild
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1.Testung: Wurden die Punkte verbunden? - Häufigkeitstabelle Tabelle



13:



Punktebild
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2.Testung: Wurden die Punkte verbunden? - Häufigkeitstabelle Tabelle
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„Wimmelbild“
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1.Testung vs. 2.Testung: Kolmogorov-Smirnov-Test Tabelle
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„Wimmelbild“
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1.Testung vs. 2.Testung: Wilcoxon-Test Tabelle
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Selbsteinschätzung
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1.Testung vs. 2.Testung - Häufigkeitstabelle
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9. Anhang



Qualitative Aspekte Finden von Gemeinsamkeiten von Apfel und Orange Offene Form fertig zeichnen (1x oben offen/1x unten offen) Was kann daraus entstehen? (Kreis/Viereck) Zaunberechnung



Quantitative Aspekte Finden von Fortbewegungsarten Finden von Wörtern (schön/ausgezeichnet) Punktebild - Was kann daraus entstehen? „Wimmelbild“ - Was kann hier gefunden werden? Selbsteinschätzung nicht standardisierter Test 1. Testung 2. Testung Apps-Liste
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Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE)
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Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Gemeinsamkeiten von Apfel vs Orange Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wie viele Begriffe wurden insgesamt gefunden? Unterschied: 1. vs 2. Testung H0: --> kein Unterschied H1: --> Unterschied Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Zur Prüfung der Normalverteilung wurde der Kolmogorov-Smirnov-Anpassungstest angewendet.



Da bei der 2. Testung keine Normalverteilung vorliegt (p=0,035), wurde der WilcoxonTest gewählt.



Die asymptotische 2-seitige Signifikanz beträgt p=0,008. Da es sich um eine 2-seitige Fragestellung handelt, gilt der Wert p=0,008 < 0,05 und ergibt einen höchst signifikanten Wert. Die H1-Hypothese wird daher angenommen und es kann gesagt 92



Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



werden, dass es einen signifikanten Unterschied zwischen der 1. und der 2. Testung gibt.



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität Gemeinsamkeiten von Apfel vs Orange Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wie viele Begriffe wurden insgesamt gefunden? Unterschied: m/w 1. Test Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Gemeinsamkeiten von Apfel vs Orange Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wie viele Begriffe wurden insgesamt gefunden? Unterschied: m/w 2. Test Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Gemeinsamkeiten von Apfel vs Orange Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wie viele Begriffe wurden insgesamt gefunden? Unterschied: 1.vs 2. Test m/m Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Gemeinsamkeiten von Apfel vs Orange Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wie viele Begriffe wurden insgesamt gefunden? Unterschied: 1.vs 2. Test w/w Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Gemeinsamkeiten von Apfel vs Orange Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden eine oder mehrere Ideen gesammelt? Unterschied: 1. vs 2. Testung Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Gemeinsamkeiten von Apfel vs Orange Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden eine oder mehrere Ideen gesammelt? Unterschied: m/w 1. Test Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Gemeinsamkeiten von Apfel vs Orange Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden eine oder mehrere Ideen gesammelt? Unterschied: m/w 2. Test Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Gemeinsamkeiten von Apfel vs Orange Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden eine oder mehrere Ideen gesammelt? Unterschied: 1.vs 2. Test m/m Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Gemeinsamkeiten von Apfel vs Orange Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden eine oder mehrere Ideen gesammelt? Unterschied: 1.vs 2. Test w/w Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Gemeinsamkeiten von Apfel vs Orange Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden Worte oder Sätze ausformuliert? Unterschied: 1. vs 2. Testung Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Gemeinsamkeiten von Apfel vs Orange Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden Worte oder Sätze ausformuliert? Unterschied: m/w 1. Test Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Gemeinsamkeiten von Apfel vs Orange Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden Worte oder Sätze ausformuliert? Unterschied: m/w 2. Test Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Gemeinsamkeiten



von Apfel vs Orange



Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden Worte oder Sätze ausformuliert? Unterschied: 1.vs 2. Test m/m Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Gemeinsamkeiten von Apfel vs Orange Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden Worte oder Sätze ausformuliert? Unterschied: 1.vs 2. Test w/w Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE)
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Offene Form fertig zeichnen (1x unten offen/1x oben offen) Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wie viele Möglichkeiten wurden insgesamt gefunden? Unterschied: 1. vs 2. Testung H0: --> kein Unterschied H1: --> Unterschied Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Zur Prüfung der Normalverteilung wurde der Kolmogorov-Smirnov-Anpassungstest angewendet.



Da bei beiden Testungen eine Normalverteilung vorliegt (p=0,282 und p=0,071), wurde der t-Test bei verbundenen Stichproben als Messinstrument gewählt.



Die 2-seitige Signifikanz beträgt p=0,803 und wird, da es sich um eine 2-seitige Fragestellung handelt, verwendet. Daher gilt p=0,803 > 0,05 und ergibt einen nicht signifikanten Wert. Die H1-Hypothese wird daher verworfen, es gibt keinen signifikanten Unterschied zwischen der 1. und der 2. Testung. 116



Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Offene Form fertig zeichnen (1x unten offen/1x oben offen) Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wie viele Möglichkeiten wurden insgesamt gefunden? Unterschied: m/w 1. Test Deskriptive Statistik:



117



Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Offene Form fertig zeichnen (1x unten offen/1x oben offen) Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wie viele Möglichkeiten wurden insgesamt gefunden? Unterschied: m/w 2. Test Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Offene Form fertig zeichnen (1x unten offen/1x oben offen) Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wie viele Möglichkeiten wurden insgesamt gefunden? Unterschied: 1.vs 2. Test m/m Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Offene Form fertig zeichnen (1x unten offen/1x oben offen) Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wie viele Möglichkeiten wurden insgesamt gefunden? Unterschied: 1.vs 2. Test w/w Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Offene Form fertig zeichnen (1x unten offen/1x oben offen) Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden Häuser, geometrische Figuren oder Lebewesen gezeichnet? Unterschied: 1. vs 2. Testung Deskriptive Statistik:
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124



Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Offene Form fertig zeichnen (1x unten offen/1x oben offen) Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden Häuser, geometrische Figuren oder Lebewesen gezeichnet? Unterschied: m/w 1. Test Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Offene Form fertig zeichnen (1x unten offen/1x oben offen) Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden Häuser, geometrische Figuren oder Lebewesen gezeichnet? Unterschied: m/w 2. Test Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Offene Form fertig zeichnen (1x unten offen/1x oben offen) Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden Häuser, geometrische Figuren oder Lebewesen gezeichnet? Unterschied: 1.vs 2. Test m/m Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Offene Form fertig zeichnen (1x unten offen/1x oben offen) Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden Häuser, geometrische Figuren oder Lebewesen gezeichnet? Unterschied: 1.vs 2. Test w/w Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Offene Form fertig zeichnen (1x unten offen/1x oben offen) Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden eine oder mehrere Figuren gezeichnet? Unterschied: 1. vs 2. Testung Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Offene Form fertig zeichnen (1x unten offen/1x oben offen) Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden eine oder mehrere Figuren gezeichnet? Unterschied: m/w 1. Test Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Offene Form fertig zeichnen (1x unten offen/1x oben offen) Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden eine oder mehrere Figuren gezeichnet? Unterschied: m/w 2. Test Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Offene Form fertig zeichnen (1x unten offen/1x oben offen) Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden eine oder mehrere Figuren gezeichnet? Unterschied: 1.vs 2. Test m/m Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Offene Form fertig zeichnen (1x unten offen/1x oben offen) Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden eine oder mehrere Figuren gezeichnet? Unterschied: 1.vs 2. Test w/w Deskriptive Statistik:



138
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Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE)
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Was kann daraus entstehen? (Kreis/ Viereck) Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden eine oder mehrere Ideen gefunden? Unterschied: 1. vs 2. Testung H0: --> kein Unterschied H1: --> Unterschied Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Was kann daraus entstehen? (Kreis/ Viereck) Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden eine oder mehrere Ideen gefunden? Unterschied: m/w 1. Test Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Was kann daraus entstehen? (Kreis/ Viereck) Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden eine oder mehrere Ideen gefunden? Unterschied: m/w 2. Test Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Was kann daraus entstehen? (Kreis/ Viereck) Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden eine oder mehrere Ideen gefunden? Unterschied: 1.vs 2. Test m/m Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Was kann daraus entstehen? (Kreis/ Viereck) Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden eine oder mehrere Ideen gefunden? Unterschied: 1.vs 2. Test w/w Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Was kann daraus entstehen? (Kreis/ Viereck) Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden eine oder mehrere Grafiken gezeichnet? Unterschied: 1. vs 2. Testung Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Was kann daraus entstehen? (Kreis/ Viereck) Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden eine oder mehrere Grafiken gezeichnet? Unterschied: m/w 1. Test Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Was kann daraus entstehen? (Kreis/ Viereck) Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden eine oder mehrere Grafiken gezeichnet? Unterschied: m/w 2. Test Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



153



Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Was kann daraus entstehen? (Kreis/ Viereck) Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden eine oder mehrere Grafiken gezeichnet? Unterschied: 1.vs 2. Test m/m Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Was kann daraus entstehen? (Kreis/ Viereck) Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Wurden eine oder mehrere Grafiken gezeichnet? Unterschied: 1.vs 2. Test w/w Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE)
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Zaunberechnung Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Art des Lösungsweges - 4 Varianten Unterschied: 1. vs 2. Testung Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Zaunberechnung Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Art des Lösungsweges - 4 Varianten Unterschied: m/w 1. Test Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Zaunberechnung Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Art des Lösungsweges - 4 Varianten Unterschied: m/w 2. Test Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Zaunberechnung Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Art des Lösungsweges - 4 Varianten Unterschied: 1.vs 2. Test m/m Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Zaunberechnung Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Art des Lösungsweges - 4 Varianten Unterschied: 1.vs 2. Test w/w Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Zaunberechnung Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Kommt zu einem richtigen vs falschen Ergebnis: Unterschied: 1. vs 2. Testung H0: --> kein Unterschied H1: --> Unterschied
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Weitaus mehr SchülerInnen kamen bei der 2. Testung zu einem richtigen Ergebnis, daher ist hier die Prüfung auf Signifikanz interessant. Da eine ordinale Skalierung und eine „ja/nein - Frage“ vorliegt, wird der McNemar-Test angewendet. Eine Überprüfung auf Normalverteilung kann verzichtet werden, da es sich hier um eine Binominalverteilung handelt.
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Der McNemar - Test ergibt einen p-Wert von 0,000 und ist höchst signifikant. Die H1Hypothese, dass ein signifikanter Unterschied zwischen der 1. und der 2. Testung vorliegt, kann daher angenommen werden.
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Zaunberechnung Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Kommt zu einem richtigen vs falschen Ergebnis: Unterschied: m/w 1. Test Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLU) Zaunberechnung Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Kommt zu einem richtigen vs falschen Ergebnis: Unterschied: m/w 2. Test Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



171



Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Zaunberechnung Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Kommt zu einem richtigen vs falschen Ergebnis: Unterschied: 1.vs 2. Test m/m Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Zaunberechnung Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Kommt zu einem richtigen vs falschen Ergebnis: Unterschied: 1.vs 2. Test w/w Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Zaunberechnung Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Kommt zu einem Ergebnis vs kommt zu keinem Ergebnis: Unterschied: 1. vs 2. Testung Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Zaunberechnung Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Kommt zu einem Ergebnis vs kommt zu keinem Ergebnis: Unterschied: m/w 1. Test Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Zaunberechnung Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Kommt zu einem Ergebnis vs kommt zu keinem Ergebnis: Unterschied: m/w 2. Test Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Zaunberechnung Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Kommt zu einem Ergebnis vs kommt zu keinem Ergebnis: Unterschied: 1.vs 2. Test m/m Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Qualitative Aspekte - Ideenflexibilität (FLE) Zaunberechnung Hierbei wird: die Ideenflexibilität, Ähnlichkeit (Ripke S. 30), Konvergenzkriterien (konvergente Informationsverarbeitung) gemessen. Dieses Beispiel wird mit der selben Fragestellung sowohl bei der 1., als auch bei der 2. Testung abgefragt. Kommt zu einem Ergebnis vs kommt zu keinem Ergebnis: Unterschied: 1.vs 2. Test w/w Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLU)
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) Fortbewegung (Finden von Begriffen f. Fortbewegung bzw. fliegen) Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und verbalen Ausdrücken abgefragt. Wie viele Begriffe wurden insgesamt gefunden? Unterschied: 1. vs 2. Testung H0: --> kein Unterschied H1: --> Unterschied Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Da im Durchschnitt bei der 1. Testung mehr Begriffe gefunden wurden, ist es interessant, ob signifikant mehr Begriffe gefunden wurden. Dafür wird die Normalverteilung, mit dem Kolmogorov-Smirnov-Anpassungstes, der beiden Tests geprüft.



Da diese vorliegt (p=0,739 und p=0,155) kann die Signifikanz mittels t-Test bei verbundenen Stichproben ermittelt werden.



Da es sich hier um eine 2-seitige Fragestellung handelt, wird der p-Wert von p=0,009 verwendet. Es gilt daher p=0,009 < 0,05 und ist als signifikant anzusehen. In Folge dessen kann davon ausgegangen werden, dass die SchülerInnen bei dem Begriff „Fortbewegung“ signifikant mehr Begriffe gefunden haben als bei dem Begriff „fliegen“. 184



Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) Fortbewegung (Finden von Begriffen f. Fortbewegung bzw. fliegen) Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und verbalen Ausdrücken abgefragt. Wurden Zeichnungen hinzugefügt? Unterschied: 1. vs 2. Testung Deskriptive Statistik:



185



Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) Fortbewegung (Finden von Begriffen f. Fortbewegung bzw. fliegen) Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und verbalen Ausdrücken abgefragt. Wurden Zeichnungen hinzugefügt? 1. vs 2. Testung Unterschied: m/w 1. Test Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) Fortbewegung (Finden von Begriffen f. Fortbewegung bzw. fliegen) Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und das Finden von verbalen Ausdrücken abgefragt. Wurden Zeichnungen hinzugefügt? Unterschied: m/w 2. Test Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) Fortbewegung (Finden von Begriffen f. Fortbewegung bzw. fliegen) Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und das Finden von verbalen Ausdrücken abgefragt. Wurden Zeichnungen hinzugefügt? Unterschied: 1.vs 2. Test m/m Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) Fortbewegung (Finden von Begriffen f. Fortbewegung bzw. fliegen) Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und das Finden von verbalen Ausdrücken abgefragt. Wurden Zeichnungen hinzugefügt? Unterschied: 1.vs 2. Test w/w Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Auffälligkeiten:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) Fortbewegung (Finden von Begriffen für Fortbewegung) Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und verbalen Ausdrücken abgefragt. Finden von utopische Begriffen - Gibt es einen signifikanten Unterschied zwischen Buben und Mädchen? Unterschied: 1. Test m/w H0: --> kein Unterschied H1: --> Unterschied Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Zur Prüfung der Normalverteilung wurde der Kolmogorov-Smirnov-Anpassungstest verwendet.



Da nicht bei beiden Tests eine Normalverteilung vorliegt (p=0,006 < 0,05), wird die Signifikanz mittels u-Test überprüft.



Der Mann-Whitney-Test ergibt einen asymtotischen 2-seitigen Signifikanzwert von p=0,033. Da es sich bei der Fragestellung um eine 2-seitige Frage handelt, gilt der Wert p=0,033 < 0,05. Daher kann davon ausgegangen werden, dass ein signifikanter Unterschied zwischen Buben und Mädchen bei der genannten Anzahl utopischen Fortbewegungsmittel vorliegt. 195



Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) Fortbewegung (Finden von Begriffen für „fliegen“) Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und verbalen Ausdrücken abgefragt. Finden von utopische Begriffen - Gibt es einen signifikanten Unterschied zwischen Buben und Mädchen? Unterschied: 2. Test m/w H0: --> kein Unterschied H1: --> Unterschied Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Zur Prüfung der Normalverteilung wurde der Kolmogorov-Smirnov-Anpassungstest verwendet.



Da bei beiden Tests eine Normalverteilung vorliegt (p=0,665 und 0,137), wird der t-Test zur Überprüfung der Signifikanz angewendet.



Die asymtotische Signifikanz beträgt p=0,168. Da es sich um eine 2-seitige Fragestellung handelt, gilt der Wert p=0,168 > 0,05 und ist daher als nicht signifikant anzusehen. Die H0-Hypothese wird daher beibehalten und es kann gesagt werden, dass es keinen signifikanten Unterschied zwischen den Schülern und Schülerinnen bei der genannten Anzahl von utopischen Fortbewegungsmitteln im Bereich des Fliegens gibt.
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) Fortbewegung (Finden von Begriffen f. Fortbewegung bzw. fliegen) Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und verbalen Ausdrücken abgefragt. Finden von realen Begriffen - Gibt es einen signifikanten Unterschied zwischen Buben und Mädchen? Unterschied: 1. Test m/w H0: --> kein Unterschied H1: --> Unterschied Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Zur Prüfung der Normalverteilung wurde der Kolmogorov-Smirnov-Anpassungstest verwendet.



Da eine Normalverteilung vorliegt (p=0,495 und 0,601), wird die Signifikanz mittels tTest für unabhängige Stichproben überprüft.



Der asymtotischen 2-seitigen Signifikanzwert beträgt p=0,140 und wird, da es sich um eine 2-seitige Frage handelt, verwendet. Daher gilt p=0,140 > 0,05 und ergibt einen nicht signifikante Wert. Die H0-These wird beibehalten und es kann gesagt werden, dass sich die Mädchen und die Buben bei der Begriffsfindung von realen Fortbewegungsmitteln nicht signifikant unterscheiden.
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) Fortbewegung (Finden von Begriffen f. Fortbewegung bzw. fliegen) Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und verbalen Ausdrücken abgefragt. Finden von realen Begriffen - Gibt es einen signifikanten Unterschied zwischen Buben und Mädchen? Unterschied: 2. Test m/w H0: --> kein Unterschied H1: --> Unterschied
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Deskriptive Statistik: Zur Prüfung der Normalverteilung wurde der Kolmogorov-Smirnov-Anpassungstest verwendet.



Da eine Normalverteilung vorliegt (p=0,534 und 0,175), wird die Signifikanz mittels tTest für unabhängige Stichproben überprüft.



Der t-Test ergibt einen asymtotischen 2-seitigen Signifikanzwert von p=0,633. Da es sich um eine 2-seitige Frage handelt, wird der Wert p=0,633 > 0,05 verwendet. Daher kann davon ausgegangen werden, dass kein signifikanter Unterschied zwischen Buben und Mädchen bei der genannten Anzahl realen Fortbewegungsmitteln im Bereich des Fliegens vorliegt.
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLU)
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) Punktebild Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und verbalen Ausdrücken abgefragt. Wie viele Bilder wurden insgesamt gezeichnet? Unterschied: 1. vs 2. Testung H0: --> kein Unterschied H1: --> Unterschied Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Zur Prüfung der Normalverteilung wurde der Kolmogorov-Smirnov-Anpassungstest angewendet.



Da bei beiden Testungen eine Normalverteilung (p=0,110 und p=0,133) vorliegt, wurde die Signifikanz mittels t-Test für verbunden Stichproben verwendet.



Die asymptotische 2-seitige Signifikanz beträgt p=0,692. Da es sich um eine 2-seitige Fragestellung handelt gilt p=0,692 > 0,05 und ergibt keinen signifikanten Wert. Daher kann angenommen werden, dass zwischen der 1. und 2. Testung kein signifikanter Unterschied vorliegt. Die H0-Hypothese wird daher beibehalten.
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE)



Punktebild Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und verbalen Ausdrücken abgefragt. Wie viele Bilder wurden insgesamt gezeichnet? Unterschied: m/w 1. Test Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) Punktebild Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und das Finden von verbalen Ausdrücken abgefragt. Wie viele Bilder wurden insgesamt gezeichnet? Unterschied: m/w 2. Test Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) Punktebild Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und das Finden von verbalen Ausdrücken abgefragt. Wie viele Bilder wurden insgesamt gefunden? Unterschied: 1.vs 2. Test m/m Deskriptive Statistik:
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Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) Punktebild Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und das Finden von verbalen Ausdrücken abgefragt. Wie viele Bilder wurden insgesamt gezeichnet? Unterschied: 1.vs 2. Test w/w Deskriptive Statistik:
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Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) Punktebild Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und verbalen Ausdrücken abgefragt. Wurden einige oder alle Punkte miteinander verbunden? Unterschied: 1. vs 2. Testung Deskriptive Statistik:



211



Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



212



Der Einsatz des iPads im Volksschulbereich im Fokus der Förderung der Kreativität



Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) Punktebild Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und verbalen Ausdrücken abgefragt. Wurden einige oder alle Punkte miteinander verbunden? Unterschied: m/w 1. Test Deskriptive Statistik:
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Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) Punktebild Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und das Finden von verbalen Ausdrücken abgefragt. Wurden einige oder alle Punkte miteinander verbunden? Unterschied: m/w 2. Test Deskriptive Statistik:
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Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) Punktebild Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und das Finden von verbalen Ausdrücken abgefragt. Wurden einige oder alle Punkte miteinander verbunden? Unterschied: 1.vs 2. Test m/m Deskriptive Statistik:
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Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) Punktebild Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und das Finden von verbalen Ausdrücken abgefragt. Wurden einige oder alle Punkte miteinander verbunden? Unterschied: 1.vs 2. Test w/w Deskriptive Statistik:
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Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLU)
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Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) „Wimmelbild“ Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und verbalen Ausdrücken abgefragt. Wie viele Dinge wurden in dem Bild entdeckt? Unterschied: 1. vs 2. Testung H0: --> kein Unterschied H1: --> Unterschied
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Deskriptive Statistik: Zur Prüfung der Normalverteilung wurde der Kolmogorov-Smirnov-Anpassungstest angewendet.



Da bei der 2. Testung keine Normalverteilung vorliegt (p=0,012 < 0,05), wurde für die Überprüfung der Hypothesen der Wilcoxon-Test gewählt.



Die asymptotische 2-seitige Signifikanz beträgt p=0,161. Da es sich um eine 2-seitige Fragestellung handelt, gilt der Wert p=0,161 > 0,05. Dem zu Folge wird die H0Hypothese beibehalten und es kann gesagt werden, dass es keinen signifikanten Unterschied zwischen der 1. und der 2. Testung bei der Anzahl der gefunden Begriffe gibt. 221
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Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) „Wimmelbild“ Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und verbalen Ausdrücken abgefragt. Wie viele Dinge wurden in dem Bild entdeckt? Unterschied: m/w 1. Test Deskriptive Statistik:
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Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) „Wimmelbild“ Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und das Finden von verbalen Ausdrücken abgefragt. Wie viele Dinge wurden in dem Bild entdeckt? Unterschied: m/w 2. Test Deskriptive Statistik:
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Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) „Wimmelbild“ Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und das Finden von verbalen Ausdrücken abgefragt. Wie viele Dinge wurden in dem Bild entdeckt? Unterschied: 1.vs 2. Test m/m Deskriptive Statistik:
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Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) „Wimmelbild“ Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und das Finden von verbalen Ausdrücken abgefragt. Wie viele Dinge wurden in dem Bild entdeckt? Unterschied: 1.vs 2. Test w/w Deskriptive Statistik:
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Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) „Wimmelbild“ Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und verbalen Ausdrücken abgefragt. Wurden die entdeckten „Geschehnisse“ auf dem Bild ausformuliert? Unterschied: 1. vs 2. Testung Deskriptive Statistik:
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Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) „Wimmelbild“ Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und verbalen Ausdrücken abgefragt. Wurden die entdeckten „Geschehnisse“ auf dem Bild ausformuliert? Unterschied: m/w 1. Test Deskriptive Statistik:
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Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) „Wimmelbild“ Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und das Finden von verbalen Ausdrücken abgefragt. Wurden die entdeckten „Geschehnisse“ auf dem Bild ausformuliert? Unterschied: m/w 2. Test Deskriptive Statistik:
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Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) „Wimmelbild“ Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und das Finden von verbalen Ausdrücken abgefragt. Wurden die entdeckten „Geschehnisse“ auf dem Bild ausformuliert? Unterschied: 1.vs 2. Test m/m Deskriptive Statistik:
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Quantitative Aspekte - Ideenflüssigkeit (FLE) „Wimmelbild“ Hierbei wird: die Ideenflüssigkeit, verbal- oder zeichnerische Lösungsvorschläge, das Finden von Wörtern und das Finden von verbalen Ausdrücken abgefragt. Wurden die entdeckten „Geschehnisse“ auf dem Bild ausformuliert? Unterschied: 1.vs 2. Test w/w Deskriptive Statistik:
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Apps für den Unterricht Deutsch Buchstabenformen



Penultimate © 2010-2011 Cocoa Box Design LLC.



FastFinga Catalystwo Limited © Catalystwo Ltd



Laut Buchstabenzuordnung



Intro to Letters, by Montessorium © 2010 Montessorium, LLC



Janosch ABC idas2mobile © ideas2mobile GmbH, janosch film und medien AG



Verfassen von Texten



Pictello AssistiveWare ©2010-2011



StoryKit ICDL Foundation ©University of Maryland



Comic Life © 2011 plasq LLC



My Own Diary HD © Appmarker e.K.



Book Creator for iPad © 2011 Red Jumper Studio



Rechtschreibung



Skill Building Spelling © 2010 Ben Kaiser



„Buchstabendreher“



LetterShaker iPad edition ©iLearnKids



Kognition



Letris: word puzzle games © 2010 Zenbrains



Lesen



The fantastic Flying Books of Mr. Morris Lessmore Studios LA, LLC © 2011 Moonbot Studios LA, LLC 244
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Mathematik Zahlenwertigkeit/ Rechnen



Intro to Math, by Montessorium © 2010 Montessorium, LLC.



Montessori Place Value ©Copyright 2010-2011 MontessoriTech, Inc.



MonteCalc - Montessori Rechenrahmen © Apptolearn



Zählen



A Montessori Approach to Math - Skip Counting © Rantec Inc.



operatives Rechnen



Stamp Game Montessori Tech © Copyright 2010-2011 MontessoriTech, Inc.



Tivola - Learn Math Lernerfolg in der Grundschule © 2009 Tivola Publishing GmbH



Math Quizzer © 2008 Ken Development



iBubbleMath © 2010 TU Graz



1x1 Trainer © 2011 TU Graz



Geometrie



A Montessori Sensorial Exercise Geometric Cabinet © Rantec Inc



Formen erkennen



Shapes & Puzzles by Pirate Trio © 2011 Next is Great Sp. z o.o.
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Formen erkennen Mathematik Blöki HD Driftlab Inc. © 2011 Driftlab Inc.



Problemorientiertes Arbeiten



Vernier Video Physics



Bilden von Analogien



Little Solver - Figural Analogies Innovative Mobile Apps



© Vernier Software&Technology



© Alligator Apps



Analogy © NthFusion LLC



Römische Zahlen



A Montessori Approach to Math Hundres Board: Roman Numerals © Rantec Inc.



Serialität



A Prescool Pattern Recognition Game for iPad © NthFusion LLC



A 1st Grade Pattern Recognitaion Game - for iPad © NthFusion LLC



A 2nd Grade Pattern Recognition Game - for iPad © NthFusion LLC



Kognition/Serialität



A Montessori Sensorial Exercise - Pink Tower © Rantec Inc



A Montessori Sensorial Exercise Brown Stair&Pink Tower © Rantec Inc



zum Kontrollieren



Calculater © 2010 Bub Software Distribution
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English Laut Buchstabenzuordnung spelling



AlphaWriter, by Montessorium © 2010 Montessorium



Janosch ABC - Englisch lernen idas2mobile © ideas2mobile GmbH, janosch film und medien AG



MELS Phonics A-Z E-Learn © E-Learn Dot Com



Vocabulary



iTouchLearn Words for Preschool Kids: Letters, Spelling&Reading ©Araize Inc.



Montessori Approach To Vocabulary HD - Home © Rantek Inc.



Montessori Pre-Language Exercises HD - Rhymes © Rantek.inc.



Montessori Pre-Language Exercises HD - Opposites © Rantek Inc



Montessori Card Matching - Animals HD © Rantek Inc.



Geometry



Geometry 4 Kids © Nth Fusion LLC
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Sachunterricht Planeten



Montessori Approach To Cosmic Education - Planets of the Solar System HD © Rantec Inc



Solar Walk - 3D Solar Syste model © 2009-2011 Vito Technology Inc.



Star Walk for iPad - interactive astronomy guide © 2009-2011 Vito Technology Inc.



Planeten Q Continuum © 2011 Dana Peters



Mittelalter/Ritter



Die Ritterburg zuuka! GmbH © 2010 Verlagshaus Jacoby & Stuart GmbH und zuuka GmbH



Epic Citadel Epic Games, Inc © 2010 Epic Games, Inc.



Unsere Welt



Google Earth Google © 2009-2010 Google Inc.



iWorldGeographyTM Earth´s Continents Lynne Bolduc © 2004-2011 TenSun Interactive, LLC



Montessori Approach To Geography HD - Contonents © Rantek.inc



Montessori Approach To Geography HD - Land & Water Forms © Rantec Inc



Montessori Approach To Geography HD - Europe © Rantec Inc
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Sachunterricht Montessori Approach To Geography HD - Flags of Europe © Rantec Inc



Montessori Card Matching - Flags of Europe HD © Rantec Inc



Geo Walk HD - 3D World Fact Book © 2010-2011 Vito Technology Inc.



Österreich



GeoAustria TU Graz © 2010 TU Graz



Musik GarageBand Apple © 2011 Apple Inc.



Drums Mcro Edition rectWare © 2011 rectWare



Bildnerische Erziehung BE



Brushes - iPad Edition Steve Sprang © 2010 Steve Sprang



ArtRage Ambient Design Ltd. © Ambient Design Ltd.



Fotografie



Moxier Collage Emtrace Technologies, Inc. © Emtrace Technlogies, Inc.



Postal Fun OLR Software © 2010 OLR Software, SL



Photogene for iPad Omer Shoor © Mobile-Pond
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Bildnerische Erziehung Moodboard A Tiny Tribe IIc. © A Tiny Tribe Ilc 2010



ArtCamera MacPhun LLC © 2008-2010 MacPhun LLC



PhotoSpeak: 3D Talking Photo MotionPortrait, Inc. © MotionPortrait, Inc.



Software - iWork



Pages Apple © 2010-2011 Apple Inc.



Numbers Apple © 2010-2011 Apple Inc.



Keynote Apple © 2010-2011 Apple Inc.



Ideenfindung



iBrainstorm Companion Universal Mind © Universal Mind



MindNode Markus Mueller © 2011 MindNode e.U.



AudioNote - Notepad and Voice Recorder Luminant Software, Inc © Luminant Software



zum schnellen Überprüfen oder für kleine Wortspiele



Evernote/Peek Evernote © Evernote Corp. 2011



Papierflieger CaseApps, LLC © CASEapps LLC
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gemeinsames Lernen



CoboCards Flashcards © CoboCards GmbH



zum Abspeichern von Arbeiten „Sozial Community“ Arbeiten im Netz



Dropbox © 2011 Dropbox



WordPress Automattic, Inc © 2008-2009 Automatic, Inc



Spiele Knobelspiele



Sudoku © 2008 Mighty Mighty Good Games



TicTacToe 3D Free © SethSoft



Unblock Me FREE Kirakorn Chimkool © 2009-2011 Kiragames Co., Ltd.



Hanoi NimbleBit © 2008 Ian Marsh



Kooperative Spiele



FlightCtrl Firemint Pty Ltd © 2009 Firemint



Achtung iSignz © 2010 iSignz
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